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Ar. 388. 


Ultramontane Vaterlandsliebe. 


Das „Bairiſche Vaterland“ hebt mit Genugthuung hervor, „daß 
die Sammlung der Leſer des „Vaterland“ für den heiligen Vater 
ſchöner und größer ſei, als die aller katholiſchen Blätter Deutſchlands 
zuſammengenommen.“ In der That beläuft ſich das Ergebniß dieſer 
Sammlung gegenwärtig auf fait 14,000 Fl. — Ein Reſultat, welches 
ſowohl für die große Verbreitung des Blattes als auch für den Ein⸗ 

deſſelben ein beredtes Zeugniß ablegt. Wer den Charalter dieſes 

lattes kennt, der weiß, daß etwa die Geſammtheit feiner Leſer zu⸗ 
gleich der politiſchen Richtung des Blattes huldigen muß, denn daſſelbe 
verfolgt mit dem ſchärfſten Hohn und ausgeſprochener Verachtung die 
gemäßigteren Elemente, welche, wie in jeder Partei, auch in der ultra⸗ 
montanen Partei ſich finden. Dem Haſſe gegen das Deutſche Reich 
hat das „Vaterland“ vor kurzer Zeit offenen Ausdruck gegeben in den 
orten: 

„Wir lieben dieſes Euer Deutſches Reich nicht, für uns exiſtirt es 

nur als vorübergehende Gewitterwolke.“ 

Jetzt veröffentlicht das Blatt ein Schreiben aus Bregenz, in 
Rn der Eindruck dieſes Wortes geſchildert wird; der Korreſpon⸗ 
dent ſagt: 

„Als jener Artikel in Ihrem Blatte erſchien, in dem dieſe Worte 
enthalten ſind, da ſagte hier Einer zum Andern: ger du das geleſen? 
aber das iſt famos! — Denn wir lieben dieſes Euer Deutſches Reich 
Auch nicht.“ 

Durch dieſe Worte wird vollkommen das beſtätigt, was wir un⸗ 
längſt über die Stellung fagten, welche die Ultramontanen aller Länder 
gegen Deutſchland einnehmen; und wie man das ungebildete Volk 
auf „religiöfem Wege“ zur Feindſchaft gegen das Reich bearbeitet, da⸗ 
von liefert derſelbe Korreſpondent ein ſehr lehrreiches Beiſpiel, indem 
er folgendermaßen fortfährt: n 

„Wir haben nämlich den Glauben, daß man auch im Himmel 
leinen großen Reſpekt vor dieſem ſogenannten „Deutſchen Reich“ hat. 

enn um auch — wie in Nr. 190 — die ſelige Katharina Emmerich 
zu zitiren, fo iſt bekannt, daß dieſelbe in ihren 1 auf eg ger 
ſtigen Wanderungen ein himmliſcher Führer begleitete. Nun agt 
iefe: Ich ſah auch die verſchiedenen Erdtheile, mein Führer nannte 

Europa und indem er mir einen kleinen Sandfleck darin 17 5 ſagte 
er die merkwürdigen Worte: Sieh, das iſt das feindſelige Preu⸗ 

} Mi himmliſche Führer die Preu En 
a eite 


Das Abonnement auf dies mit ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thkr. 24 Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


en!“ Es hat 55 dieſer 0 

bon vor 50 Jahren auf dem Strich gehabt. — Dann 

) sieht an ihrem Geifte die heutige Bedrängung des heil. Vaters 

nd der Katholiten vorüber, da gerät ſie in einen daß 
gelingen! Der Hirt steht e en s 
Ihr Prieſter, ihr rührt euch nicht! Ihr ſchlaft ) N 

brennt an allen Ecken! Ihr thut nichts. O wie werdet ihr es bewei⸗ 

nen!“ — Und wieder: „Ich ſehe fo viele Verräther Sie können es 

nicht ertragen, daß man ſagt, es ſteht ſchlecht. Alles iſt ihnen recht, 

wenn ſie nur mit der Welt gloiriren können!“ 

Ein Leitartikel des Blattes ſpricht nicht minder friſch von der 
Leber weg. Derſelbe ſagt, es ſei gleichgültig, wie die „Miniſterkriſis“ 

ausfalle; „in Verſailles habe man Baiern den Giftbecher gereicht, an 
dem es ſterben müſſe“; auch ein „Ultramontaner könne für jetzt 
Baiern nicht retten, denn es müßte va banque geſpielt werden, um 
das auszuführen; heute aber bringe man es höchſtens zu halben Maß⸗ 
regeln, mit denen nichts gethan ſei. Dann heißt es weiter: 

Man wagt nicht zu kämpfen und zu leben und ſo wird man un⸗ 
ter ehen und erben. Aber das bairiſche Volk ſtirbt nicht. Mag ihm 
au r Jahre hinaus ſein Vaterland genommen werden; der Tag 
wird kommen, da es ſich Alles wieder erkämpfen wird, was es ver⸗ 
loren hat. Heute und morgen aber ift dieſer Tag noch nicht; er wird 
kommen, wenn unſer Herrgott das große Schuldbuch aufſchlägt, um 

richten die Gerechten und Ungerechten; wenn die Morgenröthe des 


u 
| Tages der Rache Gottes anbricht, dann iſt auch unſer Tag, 


Befreiung, der Tag der Wiederauferſtehung unſeres 


der Tag der 5 
5 Baiern aus ſeinem Todesſchlafe gekommen. Und dieſer 


Vaterlandes 
Tag wird noch fe} 
ſein Grauen bereits, x 
zu hören, „das den Koloß zerſchmettern wird.“ 


Thiers über europäiſche Monarchen. 


x 


Wie in Paris, fo hält Thiers auch in Trouville feine Empfangs⸗ 
Abende. In dieſen pflegt der Präſident der Republik ſich mit ſeinen 
in der ungezwungenſten Weiſe zu unterhalten; ſo erhält der 
„Siecle“ einen Bericht über ein politiſches Geſpräch, in welchem 


Gäſten 


Thiers die intereſſanteſten Angaben über ſeine Reiſe durch Europa im 
Winter 1870 machte. 
„Ich wurde“, ſagte Thiers „vom Kaiſer Franz Joſef gut em⸗ 
1 070 und ich hat e 
einahe der Einzige in Frankreich geweſen, 
daß man, wenn man, a „ 
und unwiderſtehliches Preußen ſchaffen würde. 
wartete mich ein nicht l 3 
fagte mir fogleich, daß man ſich ſehr täuſche, wenn man ihm Ver⸗ 
größerungs⸗ und Eroberungspläne unterſchiebe. Was mir fehlt, 
er, ſind nicht Länder, deren habe ich genug, } 
vielen Punkten fehlt es an Bevölkerung, warum ſollte ich alſo Krieg 
ühren? Damit ich um den Preis des vergoſſenen Blutes zu den 
rovinzen, die ich ſchon babe, neue hinzufüge und fo mein Kapital an 
enſchen, das, jo wie es iſt, nicht hinreicht, 
eine wahnfinnige Politik, welche unter einem anderen Geſichtspunkte 
der des Kaiſers Napoleon III. gleichen würde.“ „Der Czar“, 
Jude Ba „hatte nicht nöthig, mir die volle Wahrheit zu ſagen. 
Indeſſen habe i vas a i 
die Ueberzeugung, daß er 1 war, und ich habe neue Gründe, 
u glauben, Beh feine Anſichten fi 
kam Thiers auf Kaiſer Wil 
„Der deutſche Kaiſer“, ſagte er, 
einem Souverän ſehr N Eigenſchaft. 
Be hat, deſſen Talent und 
ö 


In Petersburg er- 


4 
Opfern, welche 1 
4 Ob erung des Eigendünkels. 
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And ver Schaffkalk 


ch ſehr lange vor dem jüngſten Tage kommen; wir ſehen 
ja wir glauben ſchon das Steinchen rauſchen 


hatte mich dieſes Empfanges verſehen, denn ich war 
eſen welcher vorausgeſagt hatte, 
Oeſterreich demüthige, ein kompaktes, drohendes 


minder wohlwollender Empfang. Der Czar 


t 
ſondern Menſchen. Togte 


vermindere? Das wäre 
fügte 
nach dem, was ich um mich herum ſah und hörte, 


ch nicht geändert haben.“ Hierauf 
elm und Victor Emanuel zu ſprechen. 
„hat eine ſehr bedeutende und bei 
haft. Wenn er einen Mann 
1 eſchicklichkeit ihm von Nutzen ſein 
önnen, bleibt er ihm ſtandhaft treu und hält ihn mit den größten 
Könige und Kaiſer bringen können, feſt, das iſt: mit 
Kaiſer Wilhelm erträgt mit ſtoiſcher 


s Ausgabe. 


ener 


Tünf undſiebzigſter 2 


Dienſtag, 20. Auguſt 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


n Verhältniſſen, aber er weiß, daß dieſer erſte Miniſter ihm 
unentbehrlich iſt, und er giebt nach, er vergißt die Verirrungen des 
Temperamentes, die Fehler des Charakters; er erinnert ſich nur noch 


der erwieſenen Dienſte und denkt an die Dienſte, die man ihm noch 


wird 7 . Sie 

„Was den König Victor Emanuel betrifft“, fuhr Herr Thiers fort, 
„das iſt ein Mann. Noch Niemand hat ihn nach ſeinem wahren 
Werthe beurtheilt. Man hat ihn als eine Art Garnifons-Dffisier, 
als einen großen Gemſenjäger und abenteuerſüchtigen Menſchen ge⸗ 
ſchildert, als eine Art gekrönten Roger Bontemps. Geben Sie Acht, 
dieſer Roger⸗Bontemps iſt der fene Ichickteſte und am meiſten po⸗ 
litiſche Fürſt in Europa. So lange Herr v. Cavour lebte, hat man 
ihm den ganzen Ruhm der italieniſchen Diplomatie zugeſchrieben; in⸗ 
deſſen iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß der König ein ſehr thätiger 
und verſtändiger Mitarbeiter Cavour's war, nur rühmte er ſich deſten 
nicht. Dieſem ließ er alle Ehre, wenn er nur den ganzen Gewinn 
hatte. Seitdem Cavour von der Szene verſchwunden iſt, hat ſich nichts 

eändert; die italieniſche Politik iſt nach dem Tode des großen Mini⸗ 

ers das geblieben, was ſie zu ſeinen Lebzeiten geweſen iſt, das heißt, 
unverrückt in ihrem Ziele und vor Allem ſehr geſchickt. Victor Ema⸗ 
nuel leitet Alles, hälk alle Zügel der inneren und äußeren Politik, und 
was feine größte Geſchicklichkeit ift, es ſieht aus, als kümmerte er ſich 
um gar nichts. Geduldig und entſchloſſen lauert er der Gelegenheit 
auf und packt ſie beim Schopf. Man wundert ſich, daß ihm Alles 
glücklich ausgegangen ift, ſogar feine Niederlagen. Das kommt daher, 
weil er eine Idee verfolgte, eine ſichtliche, greifbare, nationale Politik, 
zu einer Zeit, wo die übrigen Regierungen gar keine hatten. Und was 
iſt geſchehen? Er hat die Artiſchoke bis auf das letzte Blatt aufge⸗ 
geſſen; von Turin ausgegangen, ſteht er in Rom. Man kann, je nach 
der Meinung, die man hegt, verſchieden über ſeinen Eintritt in Rom 
urtheilen, aber es iſt eine Kinderei, zu glauben, daß man ihn daraus 
entfernen wird.“ „Ich mut ſagen, fügte Thiers hinzu, „daß, wenn 
mich ein Volk getäuſcht hat, es das italieniſche iſt. Ich geitehe, daß 
ich es nicht für ſo weile, für ſo wohl vorbereitet auf die Handhabung 
der Freiheit gehalten habe. Ich war ſehr überraſcht, daß nach ſo 
vielen Erſchütterungen auf der Halbinſel ſich noch eine konſervative 
Partei fand von genügender Stärke und Feſtigkeit, um das Gleichge⸗ 
wicht aufrecht zu erhalten. Ich habe mich oft getäuſcht, aber jo oft 
es mir geſchah, war ich nicht jo taktlos, es nicht einzugeſtehen.“ 

Der „Siecle“ erhält den Inhalt des Geſpräches aus zweiter Hand, 
indeſſen verſichert ihm ſein Korreſpondent, daß, wenn die Ausdrücke 
Thiers' im Einzelnen von dem Berichte vielleicht abweichen ſollten, die 
Hauptſachen vollkommen wahrheitsgemäß wiedergegeben ſind. 
—. . . f naar 


Dentſchlan d. 
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ei ö 
Feier in Marienburg ertheilt worden iſt. Da das Gerücht die müßige 
Erfindung des obſkuren Berliner „Tageblatts“ war und in der ernſten 
Preſſe keinen Glauben gefunden hatte, ſo wäre ein Dementi unnöthig 
geweſen, wenn nicht die der deutſchen Politik feindlich geſinnten 
Kreiſe die Nachricht in der böswilligſten Weiſe ammendirt hätten. 
Die Einen erklärten die Widerbelebung des Ordens einen Akt der 
Feindſeligkeit gegen den öſterreichiſchen Kaiſer, während andere, 
namentlich polniſche Blätter, der preußiſchen Krone die Abſicht unter⸗ 
ſchoben, dem Orden wieder den ganzen früheren Beſitz deſſelben, der 
ſich zum Theil in den Händen des katholiſchen Klerus befindet, zuzu⸗ 
wenden. Dieſen und ähnlichen Anſchuldigungen iſt durch das amtliche 
Dementi die Spitze abgebrochen worden. — Es wird jetzt wohl nicht 
mehr in Zweifel gezogen werden, daß auch der Fürſt Gortſchakoff 
zur Zeit der Drei⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunft in Berlin anweſend fein 
wird. Wie man hört, wird derſelbe ſchon vor dem ruſſiſchen Kaiſer 
und zwar am 2. September hier eintreffen. — Zwiſchen Braſilien 
und Frankreich ſchwebt gegenwärtig eine Differenz, die möglicher 
Weiſe nicht ohne bedenkliche Folgen bleiben könnte, und deren Ver⸗ 
anlaſſung daher einiges Intereſſe beanſpruchen darf. Im Herbſt des 
Jahres 1869 ſcheiterte bei Maranhao ein franzöſiſches Schiff, deſſen 
in Kohlen beſtehende Ladung einem Braſilianer gehörte. Der franzöſiſche 
Vize⸗Konſul verkaufte die gerettete Ladung und ſandte das Geld 
nach Paris, überſah ſomit die neuere franzöſiſche Beſtimmung, 
wonach er im voliegenden Falle das Geld dem in ſeinem Be⸗ 
zirk anſäſſigen Eigenthümer hätte ausliefern ſollen. Der 
Braſilianer wendete ſich nunmehr nicht an die franzöſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft, ſondern verklagte den Vice⸗Conſul bei dem braſilianiſchen Ge⸗ 
richte in Maranhao. Der Prozeß wurde im Herbſt 1870 zu Gunſten 
des Braſilianers entſchieden und im Frühjahr 1871 die Exekution ver⸗ 
fügt, welche dahin ausgeführt wurde, daß man für 6 Contos Waaren 
des Vice⸗Konſuls konfiszirte, um eine Forderung von 2 Kontos zu 
decken. Der franzöſiſche Konſul proteſtirte hiergegen und zog ſeine 
Flagge ein. Jetzt erſt erhielt der franzöſiſche Geſandte von dieſem Vor⸗ 
fall Kenntniß. Das auswärtige Miniſterium in Rio wurde um Zurück⸗ 
nahme der Exekutiv⸗Maßregeln und Abſetzung des Richters angegangen, 
der für dienſtliche Handlungen des Vice-Konſuls deſſen Privat⸗Ver⸗ 
mögen haftbar gemacht hatte. Der braſilianiſche Miniſter Correia 
ordnete nun zwar die Rückgabe der konfiszirten Waaren an, wollte 
aber eine weitergehende Genugthuung nicht geben. Zwiſchen den beider⸗ 
ſeitigen Regierungen folgte nunm. ein Notenwechſel ernſten Charakters, 
da man gerade bei der gegenwärtigen Lage Frankreichs Seitens der 
franzöſiſchen Regierung beſonders ſtreng darauf zu halten ſcheint, daß 
den franzöſiſchen Vertretern im Auslande volle Rückſicht bewieſen werde. 
Man ſcheint auch in Rio den Ernſt zu erkennen und ſucht einzulenken, 
denn der Kaiſer hat erſt in jüngſter Zeit dem Herrn Thiers das Groß— 
kreuz des Cruzeiro-Ordens verliehen. 

O Berlin, 19. Auguſt. Ein hieſiges Blatt bemerkte geſtern, es 
wäre noch nicht ganz ſicher, ob Fürſt Bismarck bei der Zuſam⸗ 
menkunft der drei Kaiſer werde zugegen ſein können; es wäre 
dem Reichskanzler ärztlich jede geiſtige Anſtrengung um ſo ernſtlicher 


Jahrgang. 


eitung. 
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in Breslau: Emil Kabalh. 


1872. 


e weniger er ſeinen bisherigen Urlaub zur Schonung ſeiner 


a aut a5 
u richten und werden ie m 


1 


Ruhe und unzerſtörbarer Geduld die üble Laune, die bitteren Worte unterſagt, 
ne TOR jen Antworten ſeines erſten Miniſters. Er leidet ſichtlich ] Arbeitskraft benutzt hätte. Wir unſererſeits hören, dieſer Nachricht 


ganz entgegen, von gut unterrichteter Seite, es ſtehe bereits feſt, daß 
Bismarck hier ſein werde, wenn der Kaiſer von Gaſtein nach Berlin 
zurückkehrt. Hiernach wird alſo der Reichskanzler ſchon vor Ablauf 
dieſes Monats, etwa am 30., ſpäteſtens am 31. Auguſt in Berlin an⸗ 
weſend ſein. Angenommen, Bismarck bliebe während der Zuſammen⸗ 
kunft der Kaiſer auf ſeinem Dominium Varzin, ſo würde der Annahme 
Vorſchub geleiſtet werden, daß die drei Monarchen ſich blos hier zu⸗ 
ſammenfinden, um militäriſchen Exerzitien und glänzenden Hoffeſten 
beizuwohnen. Und was ſollte außer dem Fürſten Gortſchakoff Graf 
Andraſſy hier wollen? Fürſt Bismarck wird während der Kaiſer⸗En⸗ 
trevue jedenfalls in Berlin ſein. — Viel Intereſſe erregt die Frage, 
wer an Stelle des Grafen Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode Prä⸗ 
ſident des Herrenhauſes werden wird. Man nennt verſchiedene 
Namen, allein Alles iſt bis jetzt pure Konjektur. Die Fraktionen ha⸗ 
ben keine Gelegenheit gehabt, ihre Anſichten hierüber auszutauſchen, 
weil das Haus nicht verſammelt iſt. Zum erſten Male werden bei der 
. die Parteien des Herrenhauſes ſcharf auf einander 
ahren. 

— Der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt wird nicht, wie hieſige 
Zeitungen meldeten, am 20. d. M. hier eintreffen; muthmaßlich dürfte 
derſelbe in 8 Tagen zurückkehren. 

— Das Organ des Biſchofs Krementz, die „Ermländiſchen Volks⸗ 
blätter“, verſichern, ſie hätten allen Grund zu der Annahme, daß die 
Wollmann⸗Michelis'ſche Angelegenheit als Spezialfall höchſten Or⸗ 
tes „endgiltig zu den Akten gelegt” ſei. 

— Bezüglich des Zwanges, welcher gegen den Mennoniten Jo⸗ 
hannes Dyck angewendet wird, um ihn zur Unterwerfung unter die 
Befehle ſeiner militäriſchen Vorgeſetzten zu bewegen, bringen die „N. 
Elb. Anz.“ folgende Erklärung: 

Die in mehrere Blätter aufgenommene Mittheilung in Betreff des 


Mennoniten Johannes Dyck ſcheint darauf berechnet, Mi 


) 1 x trauen i 
die Humanität unſerer k. k. Staatsregierung Ne Daher 


ſehe ich mich zu folgender Erklärung genöthigt, welche ich die betr 5 
geehrten Redaktionen zu verbſſenthchen itte: N 15 * Be 
richtig, daß Mennoniten beim Eintritt ins Militär zur Ableiſtung 
eines Eides gezwungen werden. Im Gegentheil hat die iitiebehörke 
allenthalben in den vorkommenden Fällen die mennomtiſche Art der 
Verſicherung mit „Ja“ und Kae d als eideskräftig anerkannt, 
wie daſſelbe von ſämmtlichen juriſtiſchen Behörden d t. 2 iſt es 
eine völlig n Auffaſſung, die Widerſetzlichkeit des ze. 


a h Glauben un 
Die Wahrheit 1 vielmehr darin zu ſehen: Die Mennoniten haben f 
früher an der Vertheidigung des Vaterlandes mi igt, das 
ki er 255 gung es mit Geld betheiligt, das 


adettenhaus in Culm abzuliefern hatten; a 
en man von Rechtswegen, daß fie wie alle ibrigen Släckspurger 
perſönlich ihrer Militärpflicht genügen. Und ſeitdem durch Kabineks⸗ 
1 1 1 se 52 5 . 1 5 „ e im Train zu 
ienen, kann billigerweiſe von Verletzung ihrer Glauben ; 
beim Eintritt in das Militär keine Rede mir fein. N 
C. Harder, Prediger der Elbinger Mennonitengemeinde. 

Zum beſſeren Verſtändniß des Vorſtehenden iſt daran zu erinnern, 
daß es unter den Mennoniten orthodoxe und Reformgemeinden giebt 
und Prediger Harder zu letzteren gehört. 

Danzig, 16. Auguſt. [Strike. Reibungen. Zerſtörter Te⸗ 
legraph.] Die Arbeitseinſtellung der hieſigen Werſtarbelte 5 
fort. Es feiern im Ganzen jetzt über 1000 Mann. Da die Werft⸗ 
Verwaltung keine Miene macht, auf die Forderungen der Arbeiter 
einzugehen, vielmehr jetzt ihre ſämmtlichen Werkſtätten geſchloſſen hat 
fo iſt wenig Ausſicht vorhanden, daß die Strikenden diesmal reuffiren 
werden. Bis jetzt ſind dieſelben noch ziemlich ſiegesgewiß und haben 
ſie ſogar die Fabrikanten, welche für die kaiſerliche Werft Lieferungen 
ausführen, in die Acht erklärt. Auch hat das Strike⸗Komite dekretirt 
daß kein Schiffszimmermann auf einem hier ausgehenden Schiffe See⸗ 
dienſte annehmen 0 ſie glauben damit den hieſigen Handel lahm 
zu legen und ſo die Privat⸗Unternehmer zur Nachgiebigkeit zu zwin⸗ 
gen. Auch der Strike der ca. 2000 Holzarbeiter iſt nur theilweife bei⸗ 
gelegt. Mehrere Holzhändler, welche Dampfſchneidemühlen bauten 
haben dieſelben ſchleunigſt eröffnet und die ſtrikenden Arbeiter anz 
entlaſſen. Darob herrſcht nun große Erbitterung und ſoll beabſichtigt 
worden ee Mühlen außer Betrieb zu fegen, was indeſſen durch 
das Einſchreiten der Polizei verhindert wurde. Auch wurden einem 
Beſitzer, der Soldaten beſchäftigt hatte, die Fenſter eingeworfen und 
die Soldaten bedroht, weshalb dieſelben von der Militärbehörde zus 
rückgezogen wurden. — Als nun geſtern noch gar der von der kaiſer⸗ 
lichen Werft nach der Hauptfeuerwache in der Stadt führende Tele⸗ 
Werft. Bernd an einer Stelle durchriſſen worden war, entſtand bei der 
Werft⸗Verwaltung eine kleine Panik, da man ſofort einen Brandſtif⸗ 
tungsverſuch gegen die Werft vermuthete. Man ſchickte deshalb ſofort 
zum Kommandanten und zum Polizei⸗Präſidenten und verlangte mili⸗ 
käriſchen und polizeilichen Schutz. Der Kommandant ließ ſich nach 
einigem Bedenken denn auch herbei, die Werftwache anſehnlich zu ver⸗ 
ſtärken und dieſelbe während der ganzen Nacht von Patrouillen um⸗ 
ſtreifen zu laſſen. Als man nun aber heute Morgen die Sache etwas 

enauer unterſuchte, ſtellte ſich dieſelbe ziemlich harmlos dar, denn der 
elegraph war einfach beim Holzaufladen aus dem ge durch⸗ 
riſſen worden, und zwar von Leuten, die mit dem Strike nicht das 
Geringſte zu ſchaffen gehabt. (K. H. 3) 

Hannover, 18. Aug. Der Abgeordnete Windthorſt⸗Me 
ſcheint während der parlamentsloſen Zeit als Reiſeprediger zu a 
ren. So hat die ſchwarze Perle jüngſt in Papenburg ihren Glanz 
verbreitet. Windthorſt kam dort mit einem Heuſchreckenſchwarm von 
150 (J) katholiſchen Geistlichen an. Als derſelbe den Wagen verließ 
verſuchte ein junger Geiſtlicher ihm ein Hoch auszubringen, welches je- 
doch, da Niemand einſtimmte, im Keim erſtickt wurde. — Die veran⸗ 
ſtaltete Katholiken⸗Verſammlung war von ungefähr 500 Theilnehmern 
aus Nah und Fern beſucht, Vikar Schuirmann ſprach über „Aberg⸗ 
lismus und Katholizismus“, Lehrer Nadorff über die „Preſſe“, Vi⸗ 
kar! Biermann über „Pius IX.“ und feine (des Vikars) 
in Rom. Windthorſt rekapitulirte das Geſagte und erläuterte den 

weck des Vereins In der Vereinigung liege Troſt und Macht. Das 
illeinſtehen ſei oft een was er als alleiniger Vertreter der „Frak⸗ 
tion pen“ erfahren. Als er das Gewitter, das jetzt ausgebrochen, 
herannahen geſehen, habe er auf Vereinigung mit Gleichgeſinnten geſe⸗ 


rlebniſſe 


eien, 


hen, es ſei die Zentrumsfraktion gebildet, welche jetzt im Reichstage 65 
Mitglieder zähle. Wenn der Fraktion des Zentrums vorgeworfen 
werde, daß ſie den Streit, welcher entbrannt, begonnen habe, ſo ſei 
das unbegründet und falſch. In den ſ. g. Kultusdebatten im Abgeord⸗ 
netenhauſe habe ſich ſeit Jahren, beſonders ſeit 1867, ein Geiſt doku⸗ 
mentirt, der ſich gegen das Katholiſche, ja gegen alles poſitive Chriſten⸗ 
thum auflehnte, in den Petitionen und den gelehrten Berichten eines 
gelehrten Profeſſors wegen der Klöſter (Moabit) ſei derſelbe Geiſt wie⸗ 
der aufgetreten, darum ſei vom Reichstagsmitgliede Paſtor Schrader 
am 19. März 1867 der Antrag eingebracht, die Rechte, welche die preu⸗ 
Bilde Verfaſſung den Kirchen gewähre, auf das Norddeutſche Reich 
auszudehnen, es ſei der Antrag aber abgelehnt. Nach Beendigung des 
glorreichen Krieges gegen Frankreich habe man in ade über das 
neue Reich verhandelt und abermals die Bitte um Aufnahme der Pa⸗ 
ragraphen der preußiſchen Verfaſſung zum Schutze der Kirchen abgelehnt; 
wie könne es da heißen, die Zentrumsfraktion habe den Streit begonnen, 
wenn ſie nur das verfaſſungsmäßig in Preußen beſtehende Recht bean⸗ 
ſpruche; dann habe Friedrich Wilhelm IV. den Streit begonnen, unter 
welchem dieſe Geſetze gemacht wurden. — Eine ſchwächere Vertheidigung iſt 
wohl kaum denkbar; es folgte ein Exkurs über die Schulen; zum Schluß er⸗ 
mahnte W., man möge doch ja katholiſcherſeits und beſonders vereins⸗ 
feitig alles meiden, was Andersgläubige verletzen könnte. Der Verein 


* 100 jest katholiſcher Volksverein; weil eben die Angriffe ſich jetzt 
: noch hauptſächlich gegen die katholiſche Kirche richten, haben die Ka⸗ 


tholiken ſich zur Abwehr vereinigt, bald werde er ſich vielleicht chriſtli⸗ 
cher Volksverein nennen, denn die Ausſicht ſei begründet, daß die An⸗ 
griffe ſich bald gegen alles poſitive Chriſtenthum wenden werden und 
ſo alle Chriſten zur Abwehr zufammentreten müßten. Ferner habe 
man Alles ſorgfältig zu meiden, was irgend wie vom geſetzlichen Wege 
abweiche; wahre Freiheit ſei noch niemals auf ungeſetzlichem Wege 
dauernd erreicht. — Die Verſammlung eignete ſich olgende Roſolu⸗ 
tionen an; 1) Mit tiefem Schmerze fieht die Verſammlung auf die 
8 forldauernden Bedrängniſſe des heiligen Vaters und anerkennt es als 
0 eine Pflicht der Liebe zur Kirche und der Dankbarkeit gegen das Ober⸗ 

haupt derſelben, nicht nachzulaſſen in der Unterſtützung deſſelben durch 
gi Gebet und den St. Peterspfennig. Er empfiehlt aufs Dringendſte die 
A Betheiligung an dem Liebesdienſte der Brüderſchaft vom heil. Mi⸗ 
5 chael, 2) Die Verſammlung ſpricht die Erwartung aus, daß kein Ka⸗ 
b tholik die offenen und verreckten Schmähungen feiner Religion durch 
Halten kirchenfeindlicher Blätter und Schriften unterftütt. Sie extärt, 
daß die Katholiken ſo verpflichtet wie berechtigt ſind, zur Wahrung 
ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte und zur Förderun katholiſcher Ge⸗ 
ſinnung ſich auch der Preſſe zu bedienen und mit Opferwilligkeit die 
Hebung der katholiſchen Preſſe zu unterſtützen. 3) Angeſichts der zu⸗ 
nehmenden Mißverhältniſſe und Gefahren auf dem Gebiete der ſozia⸗ 
len Verhältniſſe begrüßt die Verſammlung mit lebhaftem Intereſſe das 
Aufblühen katholiſcher Vereinsthätigkeit zur Hebung der materiellen 
und ſittlichen Lage der arbeitenden Klaſſen. Sie mahnt angelegentlichſt 
4 zur regen Unterſtützung der Vereine, die jene Zwecke in bewährter 
1. Weiſe verfolgen. 

2 Köln, 17. Auguſt. Dem Superior des hieſigen Jeſuitenhau⸗ 
ſes, Herrn P. Rive, wurde der „Köln. Volksztg.“ zufolge von der 
Polizeibehörde folgendes Schreiben zugeſtellt: 

Köln, 17. Auguſt 1872. In Verfolg meiner Verfügung vom 7. 
d. Mts. werden Sie benachrichtigt, daß nach Anordnung der k. Re⸗ 

ierung hierſelbſt vom 17. d. M. die hieſige Niederlaſſung der Geſell⸗ 
chaft Jeſu binnen vier Wochen aufzulöſen iſt. An die in dieſer Nie⸗ 
derlaſſung vereinigten Angehörigen des Ordens laſſe ich daher hiermit 
die Aufforderung ergehen, das Ordenskloſter innerhalb 4 Wochen zu 
verlaſſen. Von der erfolgten Räumung des Kloſters werde ich mich 
nach Ablauf dieſer Friſt überzeugen. 
i Der kgl. Polizeipräſident. Devens. 

Mühlhauſen, 15. Auguſt. 

von Mukke iſt hier eingetroffen und im Hotel Roma 
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neten Rechenſchaft über ihre bisherige Thätigkeit ablegen werden. Der 
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„Czas“ bringt heute einen konfuſen Artikel, in dem er Oeſterreich vor 
den Gefahren warnt, „die ihm ſeitens des Panſlavismus und „Pan⸗ 
germanismus“ () drohen“. Das Krakauer Organ erklärt ſich bei die⸗ 
ſer Gelegenheit für den Föderalismus und verurtheilt deſſenungeach⸗ 
tet das Treiben der Tſchechen. Wir würden von dieſem Elaborate, 
das an Begriffsverwirrung das Höchſte leiſtet, keine Notiz nehmen, 
aber der „Czas“ giebt uns in demſelben die Verſicherung, daß die 
Polen ſelbſt nach Erlangung der gewünſchten Landes- Autonomie mit 
dem „deutſchen Zentralismus“ ſich nie und nimmer befreunden wer⸗ 
den. Dieſe Verſicherung wollen wir im Gedächtniſſe behalten und bei 


weiteren Verhandlungen mit dem Polen-Klub ſehr — vorſichtig ſein. 
Frankreich. 


Während in Paris der 15. Auguſt ohne bonapartiſtiſche Kund⸗ 
gebungen vorübergegangen iſt, iſt ſeit geſtern ein Vorfall, der ſich am 
Napoleonstage in Trouvillle begeben hat, der allgemeine Gegen⸗ 
ſtand des Tagesgeſpräches. Einem der hieſigen Senſationsblätter, dem 
„Evénement“, war es gelungen, die erſte Kunde zu erhalten; es ver⸗ 


öffentlichte geſtern obenan mit großen Lettern folgende Depeſche: 


Trouville, 15. Auguſt, 5 Uhr Abends. Ein ernſter Zwiſchen⸗ 
Gegen zwölf Uhr fuhr eine ruſ⸗ 
Einige fremde junge 
Man hörte 
ausbrechen und daran ſchloſſen ſich 
r. Thiers 

hatte 
E uslän⸗ 
muß für die Demonſtration ſeiner jun⸗ 
Es iſt keine Verhaftung 
das Borgefallene ſogleich 
Paris. Die Franzoſen wie die 


fall hat ſich heute früh zugetragen. 
ſiſche Yacht in den Hafen von Trouvdille ein. 
Leute und mit ihnen ein Franzoſe befanden ſich an Bord. 
‚fie in die Rufe: Vive l’empereur! ( 0 
beleidigende Ausrufe gegen den Präſidenten der Republik. 
befand ſich in dieſem Augenblick an der Küſte; die Kundgebun 
in Folge deſſen einen beſonders aggreſſiven Charakter. Der 

der, welchem die Yacht gehört, 
gen Freunde verantwortlich gemacht werden. 
vollzogen worden. Herr Thiers kelegraphirte 
an den Miniſter des Aeußern nach 
Fremden äußerten laut ihre Entrüſtung. 


Das „Evénement“ fügte gleich noch hinzu, daß, wie es erfahren, 
Herr von Remuſat ſich noch des Abends zu dem ruſſiſchen Botſchafter, 
Fürſten Or low, begeben hätte, um ihm von der Depeſche des Prä⸗ 
ſidenten der Republik Mittheilung zu machen; der Botſchafter hätte 
ſogleich dem Eigenthümer jenes Schiffes anbefohlen, daſſelbe aus den 
franzöſiſchen Gewäſſern abſegeln zu laſſen und binnen 21 Stunden 
nach Paris auf die ruſſiſche Botſchaft zu kommen, um ſich wegen ſeines 


Verhaltens zu rechtfertigen. Die Nachricht macht hier großes Ge⸗ 


räuſch, und obwohl ſich nachträglich ergiebt, daß der Vorfall nicht den 
ihm von dem „Evénement“ beigelegten internationalen Charakter hatte, 


jo wird er, zumal bei der ſonſtigen politiſchen Dürre doch 
auch heute noch allenthalben lebhaft beſprochen. 
dem jungen Bankier Michel Ephruſſy aus Paris, einem Ruſſen von 
Nationalität, gehörige Luſt⸗Vacht „Giſelle“, auf welcher ſich mit dem 
Eigenthümer noch ſechs Perſonen in mehr als angeregtem Zuſtande 
eingeſchifft hatten. Von einer kleinen Fahrt in den Hafen zurück⸗ 
kehrend, brachen die Paſſagiere zum großen Befremden und Skandal 
der an der Küſte luſtwandelnden Geſellſchaft (in der ſich übrigens der 
Präſident der Republik nicht befand) in die Rufe aus: Es lebe der 
Kaiſer! Nieder mit der Republik! Nieder mit Thiers! Nieder mit 
Frontiquet (Spitznamen von Thiers). Die Fiſcher von Trouville be⸗ 
gaben ſich ſofort auf die Verfolgung der Yacht und hätten den jungen 


Windbeuteln übel mitgeſpielt, wenn nicht die Polizei ihnen nachgeſegelt 
zur Rechenſchaft 


wäre und die Delinguenten ans Land gebracht und 


82 


gezogen hätte. iecſelben gaben ſich als folgende Individuen zu er⸗ 
kennen: 1) Michael Ephruſſy, 27 Jahre alt, geboren in Odeſſa, 
Bankier in Paris; 2 Moritz Ephruſſy, 22 Jahre alt, geboren in 
Odeſſa Bankier, Bruder des vorigen; 3) Sigmund Scheikewitſch, 26 
Jahre alt, geboren in Odeſſa, Kommis in dem Haufe Ephruſſy; 4) 
Peter Rumin, 28 Jahre alt, geboren in St. Petersburg, Schiffs⸗ 


lieutenant in ruſſiſchen Dienſten; 5) Caspar von Errazu, 20 Jahre 


45. Verſammlung Deutiches Naturforſcher 
und Aerzte. 

Leipzig, 17. Auguſt. Die dritte und letzte allgemeine 
Sitzung fand geſtern Vormittag im Neuen Thegter unter ſehr zahl⸗ 
reicher Betheiligung ſtatt. f che 2 

Der Vorſitzende, Geh. Medizinalrath Dr. Thierſch, gab zunächſt 
bekannt, daß auf die an das königliche Haus gerichteten Einladungen 
eine Zuſchrift des Königs Johann und eine des Prinzen Georg einge— 
gangen ſind, in welcher die Genannten ihr lebhaftes Bedauern aus⸗ 
ſprechen, der Verſammlung, welcher ſie das beſte Gedeihen wünſchen, 
nicht beiwohnen zu können. 

Ferner machte der Vorſitzende auf die im ſtädtiſchen Muſeum aus⸗ 
geſtellten Thier⸗ und Pflanzenſtudien des unlängſt verſtorbenen Malers 
Robert Kretzſchmer aufmerkſam. Der Antrag des Profeſſors Pieper, 
die Sektion für Hygieine betreffend, ward, auf Vorſchlag des Vor⸗ 
ſitzenden, unter allgemeiner Zuſtimmung der Verſammlung als erle⸗ 
digt betrachtet, da der Vorſitzende der betreffenden Sektion brieflich er- 
klärt hat, ſie habe keine Abſtimmung über wiſſenſchaftliche Theſen vor⸗ 
genommen, ſondern nur bezüglich verſchiedener Maßregeln für die 
öffentliche Geſundheitspflege ihre Uebereinſtimmung mit den Anſichten 
ihres Referenten kundgegeben. 

Die Rede, welche Geh. Medizinalrath Profeſſor Schaafhauſen 
über Menſchenbildung hielt, nahm das allgemeinſte Intereſſe, auch das 
der Nichtfachmänner in Anſpruch. Wir glauben mit folgenden kurzen 
Notizen den Gedankengang des Redners ungeſähr wiederzugeben: 

Der Ausdruck „Wiſſen iſt Macht“ erſchöpft die Bedeutung des 
Wiſſens noch keineswegs: auf dem Wiſſen allein 1 auch die Würde 
des Menſchen. Schon das erſte Wiſſen des Menſchen mag ein natur⸗ 
wiſſenſchaftliches geweſen fein, ſpäter begann er über ſich ſelbſt nachzu⸗ 
denken, und in feinen erſten Wahrnehmungen einer geiſtigen Weltekonnte 
ihn wiederm nur naturwiſſenſchaftliche Anſchauung klar werden laſſen. 
Die der Vernunfterkenntniß oft gegenübergeſtellte unmittelbare Ofſen⸗ 
barung Gottes in der Geſchichte der Menſchheit iſt nicht von der Na⸗ 
tuxrerkenntniß verſchieden; fie lehrt nichts anderes, als was der menſch⸗ 
lichen Vernunft von den höchſten Dingen zu erkennen verſtattet iſt. 
Einer der größten Fortſchritte des menſchlichen Wiſſens war die Er⸗ 
fenntniß von der Unwandelbarkeitder Naturgeſetze. Große Einſicht wurde 
ferner dürch die Betrachtung der Entwickelung der Dinge gewonnen: das 
Entwickelungsgeſetz, wie es für die organiſche Natur gefunden wurde, iſt auch 
auf das geſammte Gebiet des geiſtigen und ſittlichen Leben ausgedehnt 
worden. Wie wir die Anſicht aufgegeben. haben, daß der Schöpfer 

wiederholt in die Entwickelung der Natur eingegriffen habe, fo müſſen 
wir auch die unmittelbaren Eingriffe in das ſittliche und geiſtige Leben 
fallen laſſen; denn auch bei dieſem genügen die in die Menſchenbruſt 
gelegten Bildungskeime, um die weitern Erſcheinungen erklären zu 
laſſen. Es hört darum die Welt nicht auf, ein Werk der Vorſehung 
zu ſein — auch die höchſte Kultur iſt nicht denkbar ohne Religion, 
weungleich der Naturforſcher nur das glaubt, was er beweiſen kann 
— denn der Glaube an Gott, an eine ſittliche Weltordnung und an 
eine Seele des Menſchen iſt Glauben und Wiſſen zugleich. Nur gegen 
den Aberglauben richten ſich die Waffen der Naturforſchung. Mit dem 
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Wi ich entwickelt ſich auch die ſittliche Anſchauung. Was frei⸗ 
fc bie ilheclonlſche en der ge des Menſchen 
lehrt, iſt nicht die Anſchauung des Naturforſchers; er kann der Anſicht 
von einem Sündenfall nicht zuſtimmen, denn keine einzige Thatſache 
ſpricht dafür, daß der Menſch früher eine höhere Stellung eingenom⸗ 
men babe. I 

Der Redner nahm nun noch die Naturforſchung gegen den Vor⸗ 
wurf in Schutz, als verbreite fir den Materialismus, und widerlegte 
namentlich auch die Anſichten Baumgartners bezüglich der Scheidung 
von Materie und Intelligenz. Er ſchloß mit dem Ergebniſſe: Wie 
wir uns den Zuſammenhang zwiſchen Geiſt und Körper denken, davon 
hängen die Grundſätze der Erziehung, der Menſchenbildung ab, deren 
höchſtes Ziel die Humanität fein fol. Um dieſer hohen Aufgabe zu 
genügen, ſei Vorwärts die Lofung der Wiſſenſchaft, Freiheit der For⸗ 
ſchung das Zeichen, in welchem ſie ſiegen werde. 

Generalarzt Dr. Nieſe ſprach über die Ausbildung weltlicher 
krankenpflegerinnen. Da die religiöſen Körperſchaften allein nicht 
mehr das Erforderliche leiſten können, ſo ſei eine Betheiligung von 
Frauen aus weitern Kreiſen dringend zu wünſchen. Für die Ausbil⸗ 
dung aller Pflegerinnen, der weltlichen ſowohl wie der Barmherzigen 
Schweſtern und Diakoniſſinnen, müſſe der Staat die Sorge überneh⸗ 
men; Aufgabe jeder Gemeinde, auch der kleinſten, ſei es aber, ein grö⸗ 
ßeres oder kleineres Krankenhaus zu errichten, in welchem arm und 
teich der Sorgfalt geſchulter Pflegerinnen theilhaftig werden könne. 
Der Vortragende hatte einen Grundriß zur Vertheilung gebracht, 
welcher die Herſtellung eines ſolchen Krankenhauſes für kleinere Ge- 
meinden veranſchaulicht. N 

Ueber den letzten Vortrag, den des Profeſſors Hoppe aus Berlin, 
„Ueber das Verhältniß der Naturwiſſenſchaft zur Philologie“, müſſen 
wir uns leider jeder Mittheilung enthalten, da bei der undeutlichen 
Ausſprache des Redners kaum ein einzelner Satz ſelbſt in nächſter Nähe 
der Rednerbühne im Zuſammenhange zu verſtehen war. 

Auf Antrag der Herren Böhne und Jacobi beſchloß die Verſamm⸗ 
lung, der Redaktion des „New-Pork Herald“ volle Anerkennung dafür 
auszusprechen, daß dieſelbe ſich um die Auffindung Livingſtone's fo hohe 
Verdienſte erworben. 

Der zweite Vorſitzende, Profeſſor Dr. Zirkel, richtete die Schluß⸗ 
worte an die Verſammlung. Den Geſchäftsführern liege die Pflicht 
ob, freudigen Herzens zu danken für die Ehre, welche der Stadt durch 
die Anweſenheit der Verſammlung zu Theil geworden, faͤr den zahl⸗ 
reichen Beſuch ſo vieler und ſo ausgezeichneter Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Praxis. Gern bekenne man, daß die Geſchäftsführung 
manches unerfüllt gelaſſen, was ſie gern geleiſtet hätte, daß manches 
beſſer hätte gethan werden können, wenn ihr reichere Erfahrung zur 
Seite geſtanden hätte. Einen Rückblick auf die Thätigkeit der Ver⸗ 
ſammlung jetzt bereits zu werfen ſei unmöglich, doch bürge ſchon die 
ungemein große Theilnahme an derſelben dafür, daß ſie ihren Haupt⸗ 
weck in mehr als gewöhnlichem Maße erreicht habe Mögen die Gäſte 
von Leipzig mit der Erfahrung ſich trennen, daß dieſe Stadt eine Pfle⸗ 
gerin der Wiſſenſchaft iſt, aber auch der Gaſtfreiheit, des Bürgerſinns 


nen, TO. MRERAUNE 


Es war eine 


und der nationalen Geſinnung. 


wohl bei Tage als auch, und noch viel 


alt, geboren in Mexico; 6) Ludwig von Errazu, 18 Jahre alt, Bru— g 
der des vorigen; 7) Graf du Valon, 21 Jahre alt, gebürtig aus dem { 1 
Departement Orne, Sohn eines Generalraths der Eure und ehema- 
liger Privatſekretär des Herrn Pouyer⸗Quertier. Die Familie Errau 
iſt bekannt als eine von jenen, welche durch ihre Intrigue am Hofe | 
der Ex⸗Kaiſerin Eugenie die mexikaniſche Expedition anſtifteten; Herr 
du Valon war, wie es heißt, Kammerherr an dem exkaiſerlichen Hofe. 
Der Polizei⸗Kommiſſär, Herr Galliau, verhörte die jungen Leute, und 
da er zu bemerken glaubte, daß ſie meiſt nicht in zurechnungsfähigem 
Zuſtande geweſen ſeien, ſo beſchränkte er ſich darauf, ein Protokoll 
aufzunehmen und die Ruheſtörer unter Vorbehalt weiterer gericht⸗ 
licher Verfolgung auf freien Fuß zu ſetzen. Wie man verſichert, 1 
wäre dieſes nachſichtige Verfahren in der Villa Cordier miß billigt 
und dem Kommiſſar die Abſetzung angedroht worden, indem er ohne 
Rückſicht auf den Stand der Delinquenten und ihre Eigenſchaft als 
Ausländer hätte vorgehen ſollen. Die Herren Ephruſſy und ihre bei⸗ 
den ruſſiſchen Freunde verwahrten ſich übrigens gleich im erſten Ver?“ 
hör lebhaft gegen jede Theilnahme an dieſer bubenhaften Demonftrar | 1 
tion, welche in der That nur von den Brüdern Errazu und Herrn 
du Valon ausgegangen zu ſein ſcheint. Dieſelben werden ſich jetzt vor 
der Zuchtpolizei zu verantworten haben und die beiden Erſteren je | 4 
denfalls aus Frankreich ausgewieſen werden. Es ift nicht richtig,, 
daß die Regierung aus dieſem Anlaß einen amtlichen Schritt bei der 
ruſſiſchen Botſchaft gethan hätte; aber dieſe hat auf die Kunde von 
dem Vorgefallenen aus eigenem Antriebe dem Miniſter des Aeußern 
Verwahrungen und Entſchuldigungen ausgeſprochen, wie denn auch 
die in Trouville weilenden Ruſſen ſich beeilten, jede Solidarität mit 
dieſer Leiſtung der internationalen goldenen Jugend abzulehnen. Hr. 
Mchael Cphruſſy ift geſtern bereits von Trouville hier eingetroffen; 
es ſcheint, daß er die Behörden von ſeiner und ſeiner Landsleute Un⸗ 
ſchuld überzeugt hat und in dem bevorſtehenden Prozeſſe nur als 
Zeuge figuriven wird. Herr Thiers ſoll ſich auch über das milde 
Vorgehen des Polizeikommiſſars, eines ſonſt gut angeſchriebenen Pa⸗ ; 
riſer Beamten, wieder beruhigt und mit demſelben eine freundliche 
Unterredung gehabt haben. 


Rußland und Polen. 


55 St. Petersburg, 18. Auguſt. Namhaften deutſchen Blättern 
zufolge, z. B. der „Augsb. Allg. Ztg.“, trägt man ſich im Auslande 
mit dem Gedanken oder vielmehr mit der Hoffnung, daß die gegen⸗ 
wärtige Moskauer Ausſtellung und die Betheiligung der aus⸗ 
ländiſchen Induſtrie an derſelben ein Anzeichen ſei, als ob man in den 
maßgebenden Kreiſen Rußlands einer Aenderung der bisherigen Han⸗ 
delspolitik nicht abgeneigt ſei, und durch die Ausſtellung einen Maß⸗ 
ſtab gewinnen wolle, in wie weit es unter den gegenwärtigen gegen⸗ 
ſeitigen Induſtrie-Verhältniſſen möglich ſei, den Eingangszoll auf 
einzelne ausländiſche Induſtrie⸗Erzeugniſſe herabzuſetzen. Ich glaube 
dagegen verſichern zu können, daß die Handelspolitik Rußlands zur 
Ausſtellung in gar keiner Beziehung ſteht. Die Reformen, welchen 
der ruſſiſche Zolltarif von Zeit zu Zeit, gewiſſermaßen periodenweiſe, 
unterzogen wurde, und deren letzte vom Jahre 1868 datirt, bezeugen 
zwar einerſeits, daß man in den maßgebenden Kreiſen nicht daran N 
denkt, den Zollſchuh noch zu erweitern, zugleich aber auch, daß Zoller⸗ 
mäßigungen nur gradatim eintreten und dieſelben keineswegs den aus⸗ 
ländiſchen Erwartungen entſprechen dürften. Daß man in den Weg I 
der handelspolitiſchen Reform in Rußland eingelenkt iſt, ſteht zwar 
wohl feſt, allein eben ſo feſt ſteht es auch, daß man dieſen Weg nur 
äußerſt behutſam verfolgt und hierbei allein nur das Intereſſe der 
ruſſiſchen Induſtrie beabſichtigt und befragt. Die Induſtriellen Ruß⸗ 
lands haben ſich aber in einer Weiſe an den Schutzzoll gewöhnt, ha⸗ 


Möge allen die Erinnerung an Leipzig 
lieb und werth bleiben. 

Die Sitzung ſchloß 12½ Uhr. 

Am heutigen Tage finden noch Sitzungen der Einzelabtheilungen 
ſtatt und am Nachmittage wird man mit zwei Extrazügen einen Aus⸗ 
flug in die freundliche Gegend von Grimma unternehmen. 
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Die Monde im Eiſeubahn Coupé während 
der Fahrt 

geben einem erfahrenen Menſchenfreunde und Arzte Veranlaſſun U 
folgendem Vorſchlage: „Beſeitigung aller geſchloſſenen lung zu 
n lediglich von Salons würde derartige Verbrechen ins 
Reich der Unmöglichkeit verweiſen, aber für manche Neiſende haben 
Salonivagen recht bedeutende Unannehmlichkeiten. Iſt Jemand krank, 
will er wegen Ermüdung ſchlafen oder aus mannigfachen anderen 
Gründen, wird er das Coupé dem Salon, in welchem er doch die ihm 
wünſchenswerthe e nicht findet, gewiß vorziehen. Geſchloſ⸗ 
jene Coupés werden alſo wohl niemals, felbſt in dem geſelligen Deulſch⸗ 
land nicht, abgeſchafft werden. Und was ſollten die Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften augenblicklich mit der ſo großen Menge ihrer coupirten War 
gen anfangen? Auf welche Weiſe aber nun läßt ſich Gräuelthaten 
obiger Art ein ſchützender Damm gungen Vielleicht erreicht 
man einen weſenklichen Schutz durch nachſtehend beſchriebene Einrich⸗ 
tung der Coupés. Mancherlei Möglichkeiten blieben freilich beſtehen. 
Vergeſſe aber der Tadler derſelben nicht die Wahrgzeit des Sprüch⸗ 
worted: „Wer zu viel erreichen will, erreicht nichts“. In den gemein⸗ 
ten Wagen ſcheiden Querwände die Coupés von einander, giebt es 
Mittel⸗ und Eckcoupes und ſind letztere durch die äußere Querwand 
des Wagens begrenzt. Gewöhnlich hat jedes Coupe an jeder Quer» 
wand eine Bank, welche (im den Coupeés erfter und zweiter Klaſſe in 
zwei Fauteuils getheilt, zwei Paar alſo) vier Reiſenden Platz gewährt. 
Jede Scheidewand, in den Eckcoupés auch noch die guergehende Wa⸗ 
genwand, habe nun zwiſchen jedem Perſonenpaare, dicht unterhalb der 
Handgepickskrippe, alfo genügend goch über den Köpfen, um nicht im 
Wege zu ſein, eine etwa ſechs Zoll loder fünfzehn Zentimeter) im 
Durchmeſſer haltende kreisrunde Oeffnung, mithin zwel f Oeff⸗ 
nungen, Dieſelben ſeien durch Glas, wegen Vermeidung ka ter Zug⸗ 
luft unbeweglich, feſt geſchloſſen, und, das bleibt die Hauptfache, fie 
dürfen niemals verhängt werden, was durch pollzei⸗ 
liches Gebot bei namhafter Strafe angeordnet ſein und was jeder 
Neifende um des wichtigen Zweckes willen ſich gefallen laſſen muß. 
Dadurch bietet das Coupé die Annehmlichkeiten des Abgeſondertſeins, 
und dennoch gewähren dieſe vier Oeffnungen, gleich vier Augen, ſtets 
und alle Zeit die Möglichkeit, die Mittelcoupes von zwei benachbarten 
Coupés aus, die Eckcoupes von einem Mittelcoupé aus und von au⸗ 
ßen her, bei der Fahrt ganz und felbit unbemerkt zu überſchauen, ſo⸗ 

| { beſſer, bei Nacht, wo die Con⸗ 
pes innen muttelſt Lampen oder Kerzen erleuchtet find. Auf Leere des 
einen oder beider Nachbarcoupés, alſo auf Unbeobachtetfein während 
der Fahrt, würde ein Mordanſchlag wohl nur ſelten ſicher rechnen 
können, und ein abſichtliches Herbeiführen derſelben würde ſchon wie⸗ 
der weitere, demgemäß ſchwierigere Vorkehrungen erheiſchen, ſelbſt in 


Eckcoupés.“ u “are 
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tion der Erzdiözeſe Poſen⸗Gneſen eröffnet. An derſelben be⸗ | es find dabei nur ein . Puffer ehen worden. Am Nach⸗ 
theiligen ſich außer den Mitgliedern beider Domkapitel 23 Dekane aus mittage e Tages verspätete ſich der von Breslau kommende 


der Erzdiözeſe Poſen und 16 Dekane aus der Erzdibzeſe Gneſen. Zug in Folge ſtarken Sturms um faſt eine Stunde. 
ei 5 ; — Die Kl. Nitterftraße ift beute früh für den Wagenverfehr 
Die Stadtverordnetenſitzung am 19. Auguſt war wiederum eſperrt worden, weil ſie wegen des Neubaues auf dem Dr. Koſzutski⸗ 


re 
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ihre ganze Einrichtungen auf denſelben und in Folge deſſen auf 
die Ausbeutung der inländiſchen Konſumenten ſo baſirt, daß ſie jeder 
nennenswerthen Reform abhold find und ihren nicht zu unterſchätzen⸗ 
den Einfluß in entgegenwirkender Weiſe zur Geltung zu bringen ſu⸗ 


chen. Dieſe Verhältniſſe erinnern lebhaft an j i icht beſchlußfähig, es wohnt 15 Mitgli ; D be⸗ ; f ji 
* jene Oeſterreichs, bevor | nicht beihlupfuntg, nten nur 15 Mitglieder bei; da jedoch be- ſchen Grundſtlicke und des vor demſelden in die Kl. Ritterſtraße hin⸗ 41 
dieſes Land in ſeine Handelspolitik das Prinzip des Finanzzolles zur e een "I er d e e eingerückten Bauzaunes egenwärtig ſo enge iſt, daß Fußgängz. gleich⸗ 5 f 
Geltung brachte. Auch die dortigen Induſtriellen glaubten ſich ohne n Gegenſtände, welche damals auf der Tagesordnung geſtanden fällig mit Wagen ſie aich ohne Gefahr paſſiren können. — Das 15 4 
ihren Schutzzoll dem Untergang geweiht. Heute begreifen fie ihren Batten, beschlußfähig, Der Magiſtrat war vertreten durch die Herren: 155 1 er lich aden eden * De bi 
Unverſtand nicht. Dieſelbe Bewandtniß wird es auch mit der ruſſiſchen ede 5 5 1 Stadträthe v. Chlebowski und Sten⸗ N polizeilich geräumt werden mußte, wird gege 9 1 
Induſtrie haben. Auch ſie hat in den meiſten ihrer Zweige einen ganz ne neee . Je 1 — Seit einigen Tagen weilt in 1 Stadt der rühmlichſt 5 
geſunden Boden unter ſich, fie kennt nur ihre Kraft noch nicht und | jo eröffnete das ältefte Mitglied der Berfammlung, Herr Rentier bekannte polniſche Geſchichtsforſcher A. Maciejomstt aus Warſchau, 1 
das, was fie zu leiten im Stande fein dürfte, wenn fie vom Schutz] Dahlke, die Sitzung, und forderte die Anweſenden auf, einen Vor⸗ Pie ne n el Be RES 1 . n Aae 1 
zoll befreit wird. Wann dieſer Zeitpunkt eintreten wird, dafür liegen ſitzenden für die heutige Sitzung zu wählen. Die Wahl fiel auf Hrn. aterialien zu einem neuen Geſchi erk zu ſammeln. In N | 
8 eit : „ 8 Kaufmann S. Löwinſobn, weicher dieſe Wahl annahm. Es würde Begleitung befindet ſich der Warſchauer Literat Moritz Karaſowski, | 
augenblicklich noch keine Anhaltspunkte vor. fofort in die Tagesordnung eingetreten. 5 Verfaſſer einer Monographie über Chopin. | 
ü i u u Mitgliedern der Einſchätzungskommiſſion für die c. Krotoſchin, 15. Auguſt. [Mord? Ertrunken. Unter⸗ 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 25 ge werden a Vor lag des un C. er ſuchung.] Im vorigen Monat ſtarb in unferem Nachbardorfe Ko⸗ = 
Ueber den jüngſten Konflikt der Türkei mit Montenegro | Berichterftatters der Wahllommiſſion, gewählt die Herren: Färber“ | narzewo der Aderwirth A nach kurzem Krankenlager. Die Symptome | 
| bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“: meiſter Sieburg, Schiffbauer Junge, Schloſſermeiſter Nachtigall, Kanz⸗ ſeiner Krankheit waren Magendrücken und Erbrechen. Ein Arzt fol Br 
oe Hütte Montenegro einen kriegeriſchen Fürſten, wie etwa der | leirath Mätze, Kaufmann D. Kantorowicz und zu Stellverkretern die | MUT einmal zu Rathe gezogen worden ſein. Bald nach der Beerdi⸗ | 
meuchlings in Cattaro erſchoſſene Danilo, jo wäre der latente Krie erren: Kaufmann Frans, Rechnungsrath Walther, Maurermeiſter | gung tauchte das Gerücht auf, daß der Verſtorbene von 8 75 kaum 
letzt ſchon zu einem offenen umgewandelt worden. Denn an Kraft it | Falbe, Kaufmann Ad. Kankorowicz, Kaufmann G S. Jablonski. zwanzigjährigen Ehefrau, mit der reifte vier Wochen vor ſeinem Tode 
155 Bergland jetzt reicher wie vor 12 Jahren Montenegro hat In Betr. der Bewilligung der Koſten zur Aufſtellung eines als Wittwe verheirathet hatte, vergiftet worden ſei und daß derſelbe 
12,000 eingeſchulte Soldaten, und verfügt über Hinterlader und eine Waſſerſtänders auf dem Bern deer e e theilt Herr kurz vor feinem Tode felb geäußert habe, feine Frau habe ihm Gift 
anſehnliche Anzahl gezogener Kanonen. Freilich iſt es arm an Geld Löwinſohn mit, daß dieſer Ständer pereſtt aufgeſzelt ſei, und daß | im Kaffee bei ebracht. Das Gerücht gelangte zur Keuntniß der 4 
und Proviant, aber der Zronogoraz nimmt dieſe Dinge, wo er ſie die Koſten für die Aufſtellung, ſowie für den Waſſerzins für dieſes Staatsanwaltſchaft in Pleſchen, und auf deren Antrag wurde die 2 
ſindet, und im Kriege iſt er ſtets beſſer verpflegt und mit mehr Geld | Jahr 135 Thlr. 15 Sar. betragen. Die Aufſtellung ſei lediglich wegen Leiche des A. am 12, d. M. auf dem Kirchhofe in Baszkow ausgegra⸗ 8 
bverſehen als im Frieden. Zum Losſchlagen ift er ſtets bereit — nur | der Verlegung des Wochenmarktes vom Alten Markt nach dem Bern- ben und ſezirt. Diefelbe war aber bereits fo ſehr in Verweſung über⸗ 
bindert ihn jetzt Darum der Fürſt Nikolg, der, in Paris erzogen, kei⸗ Nast. Nadi erfolgt, und werde das Waſſer vorzugsweiſe von dem peannaen, daß die Herren Gerichtsärzte die Todesart mi t mehr zu 
JJ % De Bun, 9 BETS KJa6 Mt | Sen nerlung ort, Die Si „6 Her aut sr 
me i i i r i | i] eine proviſoriſche; unterdeſſen en ſich bereits ſehr viele Stimmen U n . £ | 
br Siebe ab mit Serbreitung ber allgemeinen Auftläcung, wan de gegen dieſelbe geltend gemacht, ook Seitens ir Hausdeſter und | ftorbenen Kreisphyſikus Dr. Kauſch vertrat Herr Dr. med. Kornfeld 


nem Völkchen ganz fehlt. Er hat ſchon bei 12 Volksſchulen, ein Mäd⸗ 
- Geninftitut und ein Seminarium errichtet. Da das ganze Fürſten⸗ 
hum kaum 90,000 Seelen zählt, jo find dieſe wenige Schulen zur 
Notz ſchon ausreichend, um einige Strahlen von Bildung in die 
Maſſen zu werfen. Jetzt wendet der erſte riedliebende Gospodar 
* Montene tro's feine Aufmerkſamkeit dem Straßenbau zu: wo immer 
> witch äßt er Straßen anlegen, Chauſſeen bauen. Auch eine Stadt 

will er gründen, da bis jetzt in dieſem Lande keine eigentliche Stadt 
noch exiſtirt. Dieſe kulturellen Beſtrebungen Nikola I. geben einiger⸗ 
maßen die Hoffnung, daß es bei dem latenten Kriege bleiben und daß 
deſſen akuteres Stadium hintangehalten werde. 


Lokales und Provinzielles. 
Bofen, 20. Auguſt. 
— Wie wir aus guter Quelle erfahren, hat der Hr. Unterrichts- 
Miniſter eine Verfügung erlaſſen, durch welche die hieſige Regierung 
angewieſen iſt, die wiſſenſchaftlichen Anforderungen an die Erzieherin⸗ 
nen, wie ſie das Geſetz beſtimmt, auch bei den Gouvernantenprüfun⸗ 
gen des hieſigen Urſulinerinnen-Inſtituts in ihrem ganzen Umfange 
zur Geltung zu bringen, damit die von dieſem Inſtitut mit dem Be⸗ 
fähigungs⸗Zeugniß entlaſſenen Erzieherinnen auf gleicher Bildungsſtufe 
ſtehen mit den in weltlichen Inſtituten ausgebildeten Erzieherinnen. 

— Das Reichskanzleramt hat den Erſatzbehörden zur Nachachtung 
mitgetheilt, daß Atteſte, welche von dem Dr. Lehwes in Petersburg, 
Dr. v. Buttlar in Moskau und Dr. Reinmann in Kiew über die 
durch körperliche Gebrechen hervorgerufene Dienſtuntauglichkeit von im 
Innern Rußlands lebenden Angehörigen des Deutſchen Reichs aus⸗ 
geſtellt ſind, als vollgiltig zu betrachten find und die Ausſtellung von 
Ausmuſterungsſcheinen erfolgen kaun, ohne daß ſich die Betreffenden 
perſönlich vor den Erſatzbehörden ſtellen. Es iſt das ein Entgegen⸗ 
kommen der Deutſchen Reichsbehörde, welches gewiß bei den in Ruß⸗ 
land ſich aufhaltenden Angehörigen des Deutſchen Reichs die unge⸗ 
theilteſte Anerkennung finden wird. Denſelben werden dadurch koſt⸗ 

ſpielige Reiſen und andere erhebliche Störungen ihrer Exiſtenzverhält⸗ 
niſſe erſpart. 

8 — Zur Berathung über die Ka naliſation unſerer Stadt iſt 
bekanntlich eine aus Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten beſtehende gemiſchte Kommiſſion eingeſetzt worden, welche, wie be⸗ 
reits früher mitgetheilt, dahin ſchlüſſig wurde, daß die Stadt ſtückweiſe, 

je nach dem entſprechenden Bedürfniſſe kanaliſirt, jedoch nicht das Kloſet⸗ 

Spülwaſſer hineingeleitet werden möge. Der Magiſtrat hat, wie man hört, 

ſich dieſem Projekte angeſchloſſen, undſwird demnach wohl behufs Genehmi⸗ 

gung des Projekts, reſp. Bewilligung der zur Ausführung derſelben 

5 erforderlichen Mittel der Stadtverordnetenverſammlung eine Vorlage 

zugehen laſſen. 

— Für das im Auslande befindliche Perſonal der kaiſerli⸗ 

chen Marine können nach einer Bekanntmachung des „Reichsanzei⸗ 

gers“ bei allen Reichs-Poſtanſtalten auf gewöhnliche Poſtanwei⸗ 
fungen Geldbeträge bis zu 50 Thlr. eingezahlt werden. Die Ueber⸗ 
mittelung der eingezahlten Beträge an die Adreſſaten bewirkt das 

Marine⸗Poſtbureau in Berlin zu denſelben Terminen, welche für die 

Abſendung der Privatbriefe an die im Auslande befindlichen Perſonen der 
deutſchen Marine beſtimmt ſind. Vom Abſender iſt zu erheben: a) Bei 

Zahlungen an die Offiziere und die im Offizierrange ſtehenden Be⸗ 

amten für Beträge bis 25 Thlr., einſchließlich eine Gebühr von 2 Gr. 

und für Beträge über 25 bis 50 Thlr. eine Gebühr von 4 Gr., bei 

Poſtanweiſungen aus Berlin in beiden Fällen eine Gebühr von 2 Gr. 

b) Bei Zahlungen an Mannſchaften vom Dedoffizier erſter Klaſſe ab⸗ 

wärts für Beträge bis zur Höhe von 5 Thlr. eine Gebühr von 1 Gr., 

bei höheren Beträgen die Gebühren unter a). Außer der Adreſſe und 
der Angabe des Namens und Wohnortes des Abſenders dürfen Mit⸗ 
theilungen auf die Poſtanweiſung nicht niedergeſchrieben werden. Die 

Adreſſe ſelbſt muß neben dem Namen und Dienſtcharakter ꝛc. des 

Adreſſaten folgende Angabe enthalten: 

„An Bord Sr. Majeſtät Schiſfs (Name des Schiffs) per adr. des 
kaiſerlichen Hofpoſtamtes in Berlin.“ 

— [Prieſterweihe.] Am 11 d. wurden in dem in der Nähe 

des Doms gelegenen uralten Marienkirchlein 2 Zöglinge des hieſigen 

geiſtlichen Seminars zu Subdiakonen und 17 Zöglinge zu Diakonen 

{ geweiht. Den Weihealkt vollzog der Erzbiſchof Graf Ledochowski. An 

demſelben Tage erhielten in Gneſen 20 Zöglinge des dortigen Prieſter⸗ 

Seminars durch den Weihbiſchof Cybichowski die Prieſterweihe. 

— Wie der „Tygodn. kat.“ erſährt, werden hier in Poſen unter 
der polniſchen Bevölkerung mit großem Eifer die Schriften des altka⸗ 
tholiſchen Pfarrers Kaminski in Kattowitz verbreitet. Das klerikale 
Blatt hofft, daß dieſe Propaganda der Wachſamkeit der hieſigen Pfarr⸗ 
Geiſtlichkeit nicht entgehen werde. 

— Dem klatholiſchen Pfarrer Maranski in Rynsk, im Thorner 
Kteiſe, iſt von der Königlichen Regierung in Marienwerder die Schul⸗ 

Inſpektion abgenommen und dem Paſtor Weckwarth in Briefen über⸗ 

tragen worden. . h — 1 ener z 

— Am 28. Auguft wird hier in Poſen unter dem Vorſitz des Erze der 100 ee i eu 
biſchofs Grafen Ledochowski die diesjährige Dekanal⸗-Kongrega⸗ | Güterzuge bei Koften in Folge unrichtiger Weichenſtellung zuſammen; 


aus Pleſchen. — Heute ertrank beim Baden im hieſigen Odrzygoski⸗ 
teiche der zehnjährige Sohn des ee len ers Liebchen. Faſt 
alljährlich fordert der Teich auf dieſe Weiſe feine Diet: Der Tage⸗ 
löhner Bernacky, welcher wegen verſuchten Mordes faſt ſeit Jahres- 
friſt von der k. Staats anwaliſchaſt verfolgt wurde, iſt neuerdings in 
das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert worden, und wird die Unter 
ſuchung nun wohl gegen ihn ſchnell fortſchreiten. Er hat bekanntlich 
925 as in ſein Gewehr auf einen Förſter im Revier Baszkow 
abgefeuert. . 

5 Exin, 15. Arguſt. [Verkäufe. Ein polniſcher Pfarrer. 
Kirchliche 8. Pi Ernte] Das Gut Panigrodz, auf dent 60,000 
Thlr. Landſchaft haften, hat fein Beſitzer Bertram für 125,000 Thlr. 
elnſchließlich des Inventartumd im vorigen Monat nur deshalb ver⸗ 
kauft, um das väterliche Gut bei Danzig übernehmen zu können. Der 
neue Beſitzer iſt auch Deutſcher. Wlodzmierzewo, Nebengut von Zus 
rawia mit 1700 Morgen Areal und lauter neuen Gebäuden, 155 ver⸗ 

angenen Sal auch ein Deutſcher für 75,000 ng gekauft. Ein 
fatholiſcher Geiſtlicher in Szaradowo, unſeres Kreiſes, hat einen ſeiner 
Lehrer, dem er es noch nicht verzeihen kann, daß er bei der letzten 
Wahl ſeine Stimme einem Deutſchen gegeben hat, bei der k. Regie⸗ 
rung angeklagt, daß derſelbe in mehreren Jahren keine Lehrberichte 
angefertigt habe. Nun hat der Lehrer aber dieſe mit der Namensun⸗ 
terſchrſſt jenes Geistlichen verſehen geweſene Lehrberichte der Behörde 
zum Beweiſe falſcher 8 ung einreichen können. Die katholiſche 
Schule in ne zählt 170 Kinder. Obgleich das im vorigen 
Jahre vom Schulpatron, Rittergutsbeſitzer Kiehn auf Zaleſie, neu ge⸗ 
daute maſſive Schulhaus eine ziemlich geräumige Schulſtube erhalten 
hat, müſſen die Kinder dei folder Anzahl dennoch in eine Halbtags- 
ſchule getheilt, unterrichtet werden. Die evang. Schule zu Neu⸗Szezy⸗ 
piory mit 210 Kindern iſt nun kürzlich in eine zweiklaſſige umgeſtaltet 
worden und es iſt nunmehr dies ganz dringende Bedürfniß befriedigt. 
— Der bieſige katholiſche Kirchhof hat ſich längſt viel zu klein erwie⸗ 
1 denn in immer nur einigen Jahren wurde das Begraben wieder 

on vorne begonnen. Bei einer ae or durch einen hohen Geiſt⸗ 
lichen kam dieſer Uebelſtand jedoch zum Vorſchein und das Konſtiſto⸗ 
rium zu Poſen hat die nach der Parochianenzah erforderliche Größe 
demnach feſtgeſtellt, wonach der Kirchhof nun eine Verlängerung um faſt 
das de erfahren hat. Auch das katholiſche Hospital hat an je⸗ 
dem Giebelende Anbaue erhalten, wodurch weit mehr Wohnungs⸗ 
räume gewonnen worden ſind. — Zu Weizen und Gerſte haben wir 
das ſchönſte Erntewetter gehabt, und Erbſen und Hafer ſind bei die⸗ 
ſem anhaltend gutem better auch ſchon größtentheils eingebracht. 
Dieſe Getreidearten find alle gut gerathen und auch die Kartoffel wird 
wieder einmal recht lohnend ſein. 

r. Nogaſen, 16. Auguft. Unſer ſtädtiſches Feuerlöſchweſen bedarf 
dringend einer gründlichen Reorganiſation. Das zeigte ſich deutlich bei 
dem heut früh gegen 8 Uhr auf dem Gehöft des Böttchers Iwinski 
ausbrechenden Feuer. In einem Schuppen geriethen die darin aufge⸗ 
ſpeicherten erheblichen Vorräthe des zum großen Theil bereits glatt 
gearbeiteten Holzes in Brand, jedenfalls in Folge böswilliger Brand⸗ 
ſtiftung. Der Beſitzer hat nur den Schuppen, nicht das Holz ver⸗ 
ſichert, fo daß er durch das Feuer einen ſchweren Verluſt erleidet. 
Mit der ſtädtiſchen Löſchhilfe ſah es dabei ſehr traurig aus. Von den 
löſchpflichtigen Bürgern war Niemand zu ſehen; Leute waren wohl 
genug herzugerannt, nicht aber um zu löſchen; Einige waren fo nieder⸗ 
krächtig, von der gerade aufgehängten Wäſche dies oder jenes Stück 
zu ftehlen. Die ſtädtiſche Spritze, die nur wenige Schritte von der 
ſichen fol — in dem zum Gymnaſialhofe gehörigen Schuppen — 
ſtehen ſoll, zur Zeit aber in Reparatur war, kam ſpäter auf den Platz 
als die Landſpritzen, von denen die des Herrn Weiert in Ciesla über⸗ 
haupt immer durch ihr ſchnelles Erſcheinen ſich auszeichnet. obwohl 
fie aus Studziniec eine tunde zu fahren hat. Wäre nun, zumal f 
mit Rückſicht auf die bedenkliche Nähe der Brandſtelle, nicht unſeren 
Gymnaſiaſten verſtattet worden zu löſchen, ſo hätte das Feuer unbe⸗ 
dingt erhebliche Dimenſionen angenommen. Unſere Gymnaſiaſten tha⸗ 
ten wacker das Ihrige und ihnen allein iſt die Beſeitigung weiterer 
Gefahr zu verdanken. — Als im vergangenen Winter innerhalb des ſeit 
einem Jahre wiedererſtandenen Männer⸗Thurnvereins die Idee ange⸗ 
regt wurde, eine freund Feuerwehr zu begründen, wollte Niemand 
etwas davon wiſſen, und Mancher, der nicht zum Verein gehört, hatte 
für jenen Plan nur ein hochmüthiges Naſenrümpfen. Eine ſolche 
Erfahrung aber, wie die heutige, iſt wahrlich lehrreich genug und 
a gun geeignet, die Bürgerſchaft aus ihrer Lethargie ordentlich 
aufzurütteln. 


Gewerbtreibenden am Alten Markt, als auch Seitens der en 
kammer, welche finde, daß in Folge jener Verlegung die Zufuhren von 
Getreide ze. ſich vermindern, indem die Käufer auf jenem entlegenen 
Markte ſich nicht einſtellen; durch jene Verlegung wurde alſo die Be⸗ 
ſtimmung des Marktes e und werde demnach vorausſichtlich 
derſelbe nach einem Jahre, d. h. zum 1. Mai nächſten Jahres, wieder 
nach dem Alten Markte zurückverlegt werden. Da demnach die Aus⸗ 
abe für den Waſſerſtänder eine unnütze ſein würde, fo ſchlägt die 
Finanzkommiſſion vor, dieſelbe nicht zu bewilligen Herr potheter 
Reimann dagegen hebt hervor, daß ein Waſſerſtänder für den Bern⸗ 
hardinerplatz, auch ganz abgeſebon von dem Markte eine große Wohl⸗ 
that ſein würde, und empfiehlt Bewilligung jenes Betrages. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärt ſich damit einverſtanden und werden demnach jene 
135 Thlr. 15 Sgr. bis zum 1. Mai 1873 gewährt. 

Als Vorſteher für den 1. Armen bezirk wird auf Vorſchlag 
des Hrn. C. Meyer an Stelle des ausſcheidenden Hrn. H. Mögelin 
gewählt Hr. R. Seidel. 5 

In Betr. der Bewilligung von Mehrausgaben bei Titel 
IV Nr. 2 des Krankenhaus⸗Etats zu e von 
Rekonvaleszenten theilt Hr. Löwinſohn mit, es habe ſich bei 
den gegenwärtigen epidemiſchen Krankheilen die Nothwendigkeit her⸗ 
ausgeſtellt, die Rekonvaleszenten im ſtädtiſchen Krankenhauſe mit Wein 
zu erfriſchen; es feien bereits 40 Thlr. über den Etat dafür veraus⸗ 
gabt, und ſtände die Verausgabung von weiteren 200 Thlr. noch be⸗ 
vor; es werde demnach die Bewilligung dieſer Summe Seitens des 
Magiſtrats beantragt. Nachdem, anknüpfend hieran, noch die Mit⸗ 
theilung gemacht worden, daß Verſuche mit Bairiſch Bier zu dem an⸗ 
gegebenen Zwecke kein günſtiges Nefultat ergeben, wird obige Summe 

ewilligt. 

Ueber den Antrag, betr. den Abgang des Stadtraths 
Hrn. Dr. Goldſchmidt und Wiederbeſetzung dieſer Stelle, 
theilt Hr. Köwinjohn mit, der Magiſtrat habe beantragt, Herrn 
Stadtrath Dr. Goldſchmidt, welcher bekanntlich als Mitglied in die 
Direktion eines Berliner Bankinſtituls eintreten werde, auf feinen 
Wunſch bereits zum 1. September d. J. zu entlaſſen und alsdann eine 
Neuwahl zu veranlaſſen. Nachdem Hr. R. Aſch noch das Mißliche 
hervorgehoben, daß neu engagirte Magiſtrats⸗Mitglieder nach wenigen 
Monaten wieder ihre Poſten verlaſſen, und überdies nach ſo kurzer 
Küudigungsfriſt, erklärt ſich die Verſammlung mit der Entlaſſung ein⸗ 
verſtanden. Die Neuwahl dagegen wird erſt dann veranlaßt werden, 
Na Gehalt feſtgeſetzt iſt, und wird demnach dieſe Angelegenheit 
vertagt. 

Die Anſtellung des Here techn tebrers Waſzynski 
wird auf Antrag des Hrn. C. Meyer geneh 


Feftitellung des Etats für die Waſſerwerke pro 1872/73. 
Derfche wird in Einnahme und il auf 21,189 Thlr. feſtgeſtellt. 
traßenlaternen werden 


Zur Kanalaffaire 


geht uns heut folgender Artikel zu: 

Der Herr Verfaſſer des in Nr. 384 der Poſener Zeitung enthal⸗ 
tenen Artikels „ein Wort zur Kanalaffaire“ dürfte zunächſt wohl ſelbſt 
davon überzeugt fein, daß ein Polemiſiren in chen den über die 
im vorliegenden Falle getroffene polizeiliche | eg fein geeigne⸗ 
tes Mittel ift zur Aufklärung darüber, ob dieſelbe als zutreffend zu er⸗ 
achten. Ein berechtigtes Urtheil hierüber läßt nur da ſich erwarten, wo 
neben genauer Kenntniß des Thatbeſtandes, beim Mangel jedes In⸗ 
tereſſes außer dem Streben nach Gerechtigkeit auch Sachkenntniß er⸗ 
wartet werden darf — zumal der vorliegende Fall einem Gebiete an⸗ 
gehört, auf welchem bisweilen gerade ſolche Leute unkundig find, welche 
nur etwas „juriſtiſches Handwerkszeug“ ſich angeeignet haben. 

Wollte der erwähnte Artikel einer anderen luden Nen Berechti⸗ 
gung geben, dann mußte er bei den von ihm beliebten Punkten min⸗ 
deſtens mit Gründen und Erörterung geſetzlichr Baſen hervortreten. 
Als unzuläſſig aber müſſen wir ſogar bezeichnen, mit unrichtigen Be⸗ 
hauptungen und Darſtellungen vorzugehen und deshalb allein wird 
hier pe 2 

ine unrichtige Behauptung iſt zunächſt, wenn geſagt wird, daß 

8 15 der Polizei⸗Verordnung vom 12. April 1837 die Abführung des 

Kloſetwaſſers in die Straßen⸗Rinnſteine reſp. in den Kanal und die 

Bogdanka verbiete. Die genannte Beſtimmung berührt dieſen Punkt 
mit keinem Worte. b 

Es ift ferner unrichtig, wenn gejagt wird, daß Polizei-Verordnun⸗ 


Ueber die Verfügung der tal. Regierung in Betreff der Beſtäti⸗ 
gung des zweiten Bürgermeiſters Hrn. Herſe haben wir be⸗ 


Ueber die Beſetzung der vakanten Stelle eines Direk⸗ 
tors der ſtädtiſchen Realſchule beſchloß die Verſammlung auf 
Antrag der Schulkommiſſion in geheimer Sitzung zu berathen, indem 
dabei mancherlei vertrauliche Mittheilungen zu machen ſeien, die ſich 


— Zu dem polniſchen Genoſſenſchafts⸗ Verbande, deſſen 
Voſtand in Poſen feinen Sitz hat, gehören gegenwärtig 40 Vorſchuß⸗ 


Thlr. Von dem Genoſſenſchaftsverbande iſt ausgeſchloſſen der pol⸗ 
niſche Vorſchußverein der Stadt Poſen, der in dem genannten Jahr 
allein einen Umſatz von 2,700,000 Thlr. hatte. 

— Ein Fleiſchergeſelle von außerhalb iſt am Sonntage wegen 
Vornahme unzüchtiger Handlungen mit einem Knaben aus Jerzyee 
verhaftet worden. 
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guent verlange, daß Abflußrohre zugemauert, 


; auf der Wilhelmsſtraße nicht zu erhoffen. 
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gen nur im Einverſtändniß zwiſchen Magiſtrat und Polizei⸗Behörde 
angeordnet reſp. aufgehoben werden können. Nach 88 5 und 7 des Ge⸗ 
ſetzes vom 11. März 1850 über die Polizeiverwaltung (G. S. S. 388) 
hat die ende ſich mit dem . n dee e über eine pro⸗ 
jektirte Polizeiverordnung, wie die hier in Rede 
then, entſcheidet demmächt aber ſelbſtſtändig über den Erlaß reſp. 
ufhebung und Modifizirung. f 4 

Sodann wird trotz mancher Vorgänge Befremden erregt, durch 


eine Darſtellung, 

f als ſage das Reſolut, daß es Sache der Polizei und nicht 
des Magiſtrats ſei, die Art der Benutzung des ſtädtiſchen 
Eigenthums zu beſtimmen, weil Letzteres öffentlichen 
Zwecken diene. 

Das Reſolut ſagt vielmehr, daß der Magiſtrat das der Kommune 
zuſtehende Eigenthumsrecht an dem für die Kanaliſirung beſtimmten 
Grund und Boden nicht entgegenſetzen könne 

weil es ſich hier nur um ſolches Eigenthum handle, wel⸗ 
ches für den öffentlichen Verkehr, die öffentliche Benutzung 
beſtimmt ſei. N 

Wie kann die für Jedermann zugängliche öffentliche Straße mit 
Gasanſtalt und Waſſerleitung glace werden, deren Mitbe⸗ 
Ran ift von dem Eingehen eines kontraktlichen Verhältniſſes ab⸗ 
hängig i g h a 4 

Der Gemeinde fehlt thatſächlich, wie allgemein bekannt, jede Dis⸗ 
poſition über die öffentlichen Straßen; die Benutzung derſelben wird 
durch die Polizei regulirt, weil dies diejenige Behörde iſt, welche nach 
den geſetzlichen Beſtimmungen für Ordnung zu ſorgen und überhaupt 
die Aufgabe hat, die Sicherheit des Ganzen und des Einzelnen bedro⸗ 
dende Gefahren zu verhüten und zu Wee und alle diejenigen An⸗ 
es und aßregeln zu verwirklichen, welche geeignet ſind, die Wohl⸗ 
ahrt der Staatsbürger ehe (A. L⸗R. Thl. II. Tit. 17, Renne's 
Staatsrecht der preuß. Monarchie, Dr. Förſtermanns Prinzipien des 
pen, e 5 5 b : 

öllig unzutreffend und abermals nicht korrekt ift ferner die Art, 
in welcher geſucht wird, die vom Magiſtrat ertheilte Genehmigung 
zur Anlage von Waterkloſets zu rechtfertigen. Die hieſige Polizei⸗ 
Verwaltung genehmigt bekanntlich im Gegenſatze zum Magiſtrat bei 
Ertheilung von Baukonſenſen die Anlage von Waterkloſets nicht mehr. 
Man wird ſich aber auch unbedenklich für Ren e halten dürfen, die 
nachgeſuchte Anlage von Waterkloſets beim ve unterirdiſcher 
Kanäle zu verſagen — ohne ſich für berechtigt zu erachten, anders als 
im äußerſten Nothfalle eine baupolizeilich dem te Anlage zu kaſſi⸗ 
ren. Daß der Polizeibehörde auch dieſes Recht zuſteht, konſtatirt das 
Reſolut ausdrücklich. . 1 . a 

Und in der That konnte die Polizeibehörde darüber nicht zweifel⸗ 
haft ſein, denn das Geſetz geſtattet ihr ausdrücklich auch 
Eingriffe in die Privatrechte im Intereſſe des allgemei⸗ 
nen Wohl — ſelbſtverſtändlich gegen die etwa berechtigte Entſchädi⸗ 
gung, welche letztere natürlich wieder insbeſondere die Gemeinde zu lei⸗ 
ſten haben wird. (cfr. Gel. vom 11. Mai 1812. G. S. S 192). Der 
beſprochene Artikel zeigt hier alſo durchaus nicht orientirt auf dem ein⸗ 
ſchlagenden Gebiet des öffentlichen Rechts, zumal auch, wenn er eine 
„öffentliche Straße Privateigenthum der Stadt nennt“ 
von einem „flagranten Eingriffe in das Privateigenthum der Stadt“ 
ſpricht. Und dabei muß doch auch ganz beſonders auffallen, 
daß der Herr Verfaſſer wie der Magiſtrat das Recht des 
Eingreifens der Polizeibehörde in Privatrechte ausdrück⸗ 
lich anerkenne, indem fie von der Polizeibehörde konſe⸗ 
Kloſetan⸗ 
lagen de ſen werden ſollen. Durch welche Beſtimmung, 
welchen Akt wird denn eine öffentliche Straße der Stadt vor dem Pri⸗ 
vateigenthum der Bürger geheitigrt Läßt ſich die dem Artikel zu 
Grunde liegende Unkenntniß und Unklarheit ſchlagender darthun? 

Wenn nach e der Gründe der polizeilichen Entſcheidung 
die Frage aufgeworfen wird, ob nicht eine wenig behördliche Courtoiſie 
es hätte angezeigt erſcheinen laſſen, die Intereſſenten von einem ſofor⸗ 
tigen Vorgehen mit der Kanalarbeit abzuhalten, jo müſſen wir entgeg⸗ 
nen, daß wir die Polizeibehörde nicht einmal für 75 erachten, die 
Intereſſenten wider ihren Willen dazu zu zwingen, nachdem die Ange⸗ 
legenheit ſchon fr außerordentlich verſchleppt worden war und alljeitig 
unausgeſetzt au a f n hingearbeitet wurde. Jeden⸗ 
falls aber konnte nur dem Magiſtrat überlaſſen werden, die Schritte 
u thun, die ſeinen Intentionen entſprachen. Sollte der Herr Verfaſ⸗ 
. nicht zugeben müſſen, daß die Polizeibehörde an einen Konflikt, wie 
den vorliegenden unmöglich denken konnte und daß ſie unzweifelhaft ſo 
ſehr als möglich beſtrebt 1 7 ſein würde, denſelben zu vermeiden? 

Vollſtändig unbegreiflich iſt, wie etwa der Magiſtrat noch eine 
Benachrichtigung ſeitens der Polizeibehörde darüber hätte erwarten 
ſollen, daß den Intereſſenten die Befugniß ertheilt ſei, mit der Anlage 
vorzugehen. Dem Magiſtrat war ja ſchon unterm 6. Januar c. mit⸗ 
getheilt worden 2 den Intereſſenten ſogar aufgegeben ſei, mit 
dem Kanalbau beim Eintritt geeigneter Witterung vorzugehen und ihn 
ſpäteſtens bis zum 15. Mai c. fertig zu ſtellen. : 

Auf Anſuchen des Magiſtrats wurde bereitwilligſt mit den Inter⸗ 
e n die Friſt für das 1 7 bis zum 1. Juli verlängert, dabei 
aber zugleich mitgetheilt, daß länger nicht gewartet werden könne. 

Der merkwürdigerweiſe vom Magiſtrat gleichzeitig mit jenem An⸗ 
trage bei der kgl. Regierung erhobene Widerſpruch wider die Kanali⸗ 
ſation wurde durch das Reſolut vom 30. Juli c. zurückgewieſen. Konnte 


danach einer Behörde wie dem hieſigen Magiſtrat zweifelhaft ſein, daß 
die Intereſſenten nun nichts mehr hindere mit der Arbeit vorzugehen? 


Sollte dem Herrn Verfaſſer fremd ſein, daß die Polizeihehörde im vor⸗ 
liegenden Falle ſogar das Recht gehabt hätte, den Widerſpruch des 
Magiſtrats einfach durch Verfügung abzuweiſen und daß die Form 
des Reſoluts vielleicht nur auf eine Rückſicht zurückzuführen iſt. In 
ſchärfſter Weiſe aber müſſen wir unſere Mißbilligung ausſprechen, 
wenn der Artikel in Nro. 378 die zur Verhinderung des Kanalbaues 
gewählte Form in einer Weiſe beſpricht, als ſei das Recht zu gewalt⸗ 
thätigem Vorgehen vorhanden geweſen, als handele es ſich nur darum, 
ob an Stelle der heimlichen Zerſtörung der Arbeit um 1 Uhr nicht ein 
Kampf mit den Kanalarbeitern bei Tage berechrigt geweſen wäre. Je⸗ 
N er auch ſei, muß nachſtehenden Gedankengang für berechtigt 
erklären: 

Ein e darüber, daß die Bauten auf dem Sapiehaplatz auf 
Grund polizeilicher Anordnungen vorgenommen wurden, war nicht 
möglich. it Rückſicht auf die polizeiliche Anordnung war die Ein⸗ 
ſtetlung der Arbeiten im Rechtswege nicht zu ermöglichen (Geſetz vom 
11. Mai 1842), im Wege der Beſchwerde war nach den Vorgängen 
Es konnte alſo nur durch 
Selbſthilfe etwas erreicht werden. Am Tage hätte die Polizei die Ar⸗ 
beiten am Kanal in jedem Falle geſchützt, Nachts aber kam vielleicht 
kein Schutzmann hinzu und — die Nachtwächter ſind ſtädtiſche Beamte, 
die die Sachlage wahrſcheinlich nicht einmal kannten. 

De wie über dieſen Gedankengang auch geurtheilt werden mag, 
wir mißbilligen die Zerſtörung der Kanalarbeiten entſchieden als un⸗ 
ſeres Erachtens in unerlaubter Weiſe eingreifend gegen geſetzliche Au⸗ 
torität, noch mehr aber mißbilligen wir die beliebte Art der Rechtfer⸗ 
tigung für dieſes Vorgehen. Sollte der Herr Verfaſſer auch mit dem 

ewiſſen Böhme einverſtanden fein? Jedenfalls werden die Bürger 
oſens den nicht für geeignet halten, für einen Rechtsſtaat zu wirken, 
der ein gewaltſames Vorgehen wider Bürger befürwortet, 
die ganz unbeftritten ſtreng geſetzlich verfuhren, ja ſogar auf 
behördliche Anordnung handelten. } 

Darüber, ob die Polizeiverwaltung überall der Gemeinde zu übers 
laſſen wollen wir nicht grübeln, nur glauben, daß es dann hier in Po⸗ 
ſen gegenwärtig wabhſcheinlich gewaltig „ſtinken“ würde. 


Aus dem Jahresbericht der poſener Handels- 
Kammer. 
IX. 
Unter dem Abſchnitt „Mineraliſche Produkte“ berichtet die 


Handelskammer über Steinkohlen, Braunkohlen, Mineralſalz, Ziegel, 
Thonwaaren, Kalk, Zement und Zugehöriges. 


ehende nur zu bera⸗ 
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Der Konſum von Kohlen, heißt es in dem Bericht, gewinnt von 
Jahr zu Jahr an Umfang; doch waren die Preiſe zeitweiſe dafür ſo 
enorm in die Höhe gegangen, daß einzelne Konſumenten wieder zur 
Verwendung des Holzes zurückgegangen find. Vorausſichtlich wird der 
durch übertriebene Spekulation in die Höhe gebrachte Preis wieder in 
normale Verhältniſſe zurückgehen. 

Die Förderung von Braunkohle, welche letztere zumeiſt zwiſchen 
Obornik und Schwerin a. d. Warthe in ziemlich mächtiger Lagerung 
und unbeträchtlicher Entfernung von beiden Flußufern ſich vorfindet, 
kömmt mehr in Gang. 

Bei dem Transporte von Steinkohlen, Koaks, Braunkohlen ꝛc. auf 


dem Bahnkomplexe Stargard⸗Poſen⸗Breslau⸗Oswiceim war die hieſige 


Station betheiligt: 


1871. 1870. 
in der Richtung Stargard⸗Oswiceim: ae) 
als Verſandſtation mit 135 Ztrn. 39 Ztnen. 
als Empfangsſtation mit 2,543 2173 
in der Richtung Oswieeim⸗Stargard: 
als Verſandſtation mit 5376 = 3962 ͤ 
als Empfangsſtation mit... 1,272,561 1,098,036 - 


Bei dem Transporte vom vorbezeichnetem Brennmaterial auf 
F Eiſenbahn war die hieſige Station betheiligt 
und zwar: 

als Verſandſtation mit.. . . 161,417 Ztrn. 

als Empfangsſtation mit... 18,150 


An engliſchen Steinkohlen ſind im verfloſſenen Jahre ca 130,000 


Ztr. und an Koaks circa 3500 Ztr. per Kahn hier zugeführt worden; 
dagegen iſt ein Quantum von etwa 10,000 Ztr. engliſcher und 

Ztr. oberſchleſiſcher Steinkohlen von 11 aus auf dem Waſſerwege 
zum Theil nach Ortſchaften innerhalb der Provinz und zum Theil 
nach Polen Best worden. Sure 4 

Das fiskaliſche Salzlag er zu Inomwraclam ift in Salinen⸗ 
betrieb geſetzt. g Are 

Die uch ich fen war im abgelaufenen Jahre ſowohl bei Priva⸗ 
ten als auch für öffentliche Zwecke nicht unerheblich. Die Ziegeleien 
waren in gutem Betriebe, litten aber an Arbeitermangel, ſo daß ein⸗ 
zelne Ziegelbeſitzer gezwungen waren, deshalb ihren Betrieb zu verklei⸗ 
nern; es beabſichtigen dieſe durch Einführung von Maſchinenarbeit dem 
Mangel zu begegnen. In der nächſten Nähe von Poſen ſind bis jetzt 
4 Ringöfen mit einer jährlichen Leiſtungsfähigkeit von circa 10 Mil⸗ 
lionen Stück vorhanden, neben dieſen aber noch eine Anzahl e 
ter Stock⸗ oder Feldöfen, die zuſammen ebenfalls die Hälfte obigen 
Quantums produziren dürften. In einigen dieſer Etabliſſements 
werden ſehr gute Durchlaß⸗ und Drainröhren, ſowie brauchbare 
Er Haag angefertigt und iſt die Verwendung davon eine ſte⸗ 
ig wachſende. 

„Würde die Eiſenbahnfracht für Ziegel und ſonſtige Baumate⸗ 
rialien nicht ſo hoch ſein, ſo könnte die hieſige Thonwaarenfabri⸗ 
kation bei den verhältnißmäßig billigen Preiſen und der guten Qua⸗ 
lität einen bedeutenden Aufſchwung nehmen, inſonders wenn ihr der 
Abſatz nach Berlin ermöglicht würde. Die hieſigen Ziegeleien können 
aber nur durch billigere Eiſenbahnfracht konkurrenzfähig für Berlin 
werden, zumal die Waſſerſtraße für den Transport großer Maſſen 
nicht geſichert genug iſt, um Lieferungen nach dort für beſtimmte Ter⸗ 
mine übernehmen zu können. 

Bei dem Transporte von Ziegeln, Drains, rohen und bearbeiteten 
Steinen, Thon⸗, Töpfer⸗ und ſonſtigen Steingutwaaren auf dem Bahn⸗ 
Nabe , een swieècim war die hieſige Station 

etheiligt: 


1871. 1870. 
in der Richtung Stargard⸗Oswiecim: 
als Verſand⸗Station mit 22764 Ctrn. 3069 Ctrn. 
als Empfangs⸗Station mit. 28,53 3627 
in der Richtung QOswiecim⸗Stargard: 
als Verſand⸗Station mit . „ 1 % 9 2047,588: 4 
als Empfangs⸗Station mit. LBS TI 28,653 = 


Vermittelſt der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn gingen an ſolchen 

Ae bei der hieſigen Station 3160 Ztr. ein, dagegen 14,018 
r. aus. 

Der hier in den Handel kommende Zement wird zum größten 
Theil aus den bei Stettin belegenen Fabriken zu Waſſer und per 
Bahn bezogen. Es war der Verbrauch davon bei der regen Bauthä⸗ 
tigkeit nicht unbedeutend. Wäre die Eiſenbahnfracht für Zement nicht 
fo hoch, jo würde ſich der Konſum noch ſteigern, da durch den fehler⸗ 
haften Zuſtand der Waſſerſtraße ſich zeitweiſe fogar Mangel hierbei 
herausgeſtellt hat. Kalk wird aus Gogolin und Umgegend nach hier 
bezogen. Der Verbrauch in dieſem Artikel war im Berichts jahre ſtär⸗ 
ker als im Vorjahre. Der Mangel an Waggons wirkte zeitweiſe ſehr 
ſtörend, ſo daß Aufträge in Gogolin aus dieſem Grunde acht Tage 
auf ihre Erledigung warten mußten. Bei dem Transporte von Kalk, 
Kalkaſche, Thon und Zement auf dem Bahnkomplexe Stargard⸗Poſen⸗ 
Breslau⸗Oswieeim war die hieſige Station betheiligt: 


in der Richtung Stargard⸗Oswiecim: 1871. 1870. 
als Verſandſtation mit 2322 Ztrn. 2073 Ztrn. 
als Empfangsſtation mit 4012 = 11,47 = 
in der Richtung Dswiecim Stargard: 
als Verſand⸗Station mit 53 914 ⸗ 
als Empfangsſtation mit 146,635 13257 = 


Vermittelſt der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn gingen an ſolchen 
Gütern bei hieſiger Station 5556 Ztr. ein, dagegen 14,552 Ztr. aus. 

Unter den „Metallurgiſchen Produkten“ ſind Metalle und 
Eiſenbahnen aufgeführt: 3 

Das Geſchäft in Metallen bewegte ſich ſo ziemlich in denſelben 
Grenzen wie im Vorjahre. Größere induſtrielle Etabliſſements zum 
Verarbeiten von Metallen ſind verhältnißmäßig wenige in der Pro⸗ 
vinz und ſo iſt der Handel nach wie vor zum Theil auf den Vertrieb 
an 1 LIEnTey direkt angewieſen. In Eiſen wurden Beziehungen 
von Oberſchleſien und zum kleineren Theil von Weſtphalen gemacht, 
während aus den neuen Reichslanden, als Lothringen, Eiſenfabrikate 
der hohen Fracht wegen noch nicht zur Verwendung kommen konnten. 
Es wäre wünſchenswerth, falls die einheitliche Feſtſtellung des Pfen⸗ 
nigtarifs nicht zu ermöglichen iſt, für Gebiete, die jo wie unſere Pro⸗ 
vinz gelegen find, billigere Spezialtarife auf ſo weite Entfernungen zu 
ſchaffen. Oberſchleſiens Induſtrie iſt noch nicht ſo ausgedehnt, daß ſie 
allen Anſprüchen, die nunmehr auch von Oeſterreich vielfach an die⸗ 
ſelbe geſtellt werden, genügen kann und es dürfte daher bei der hohen 
Wichtigkeit, die Eiſen, roh und in Fabrikaten, immer zunehmend ge⸗ 
winnt, ſich ſehr empfehlen, durch niedrigere Tarifirung Seitens der 
Bahnen uns die Möglichkeit der Beziehung von ſehr entfernt gelegenen 
Werken zu geben. Es würde dies namentlich für Fagoneiſen, als La⸗ 
ſtenträger (eiferne Balken) und Eiſenbleche nothwendig ſein, in welchen 
Artikeln alljährlich die Beziehungen immer mehr erſchwert werden. 
Eine freilich ſehr wünſchenswerthe Herabſetzung der Eiſeneingangs⸗ 
zölle würde nicht ausreichenden Einfluß haben, unſere vaterländiſche 
Induſtrie aber in dieſer Transporttarif⸗Reduzirung noch konkurrenz⸗ 
fähiger hingeſtellt werden. e 

Leider ſind wir nicht in der Lage, die hier im vergangenen Jahre 
konſumirten Quantitäten Eiſen, wie andere Metalle anzugeben, da 
15 die Wiittheilung der betreffenden Materialien vielfältig vorenthal⸗ 
en wird. 

In den übrigen Metallen als Zink, Zinn, Kupfer ꝛc. war das 
Geſchäft hierorts gegen das Vorjahr wenig verändert. 

Bei dem Transporte von Eiſen⸗, Stahl⸗ und Metall⸗Gegenſtän⸗ 
den auf dem en pe Stargard⸗Poſen⸗Breslau⸗Oswieeim war 


die hieſige Station betheiligt: 
90 heilig 1871. 1870. 


als Verſand⸗Station mit 
als W Bialion mit 


in der Richtung Stargard⸗Oswiecim 
Station mit. . 12509 Bien, 


7649 Ztrn. 
86 114,019 5 


in der Ri tung Dswigeim-Gtargard 
als Verſand⸗Station mit. 19,254 28,625 
als Empfangs⸗Station mit. 112,590 77,275 


| jener Eiſenbahn war die hieſige Station betheiligt: 


aus in- und ausländiſchen Fabriken, künſtleriſch und prakti 
gearbeitet, empfiehlt in reichſter Auswahl, ebenſo 2 50 


Bei dem Transporte ſolcher Gegenſtände auf der Märkiſch⸗ 
als Verſand⸗Station mit ; 11,273 Zentner. 
als a tnen NFC 18708 5 3 \ 

Die Maſchinenfabrikation in unſerer Stadt wächſt in 

ihren Leiſtungen, trotzdem ihre Poſition durch die größere Entfe 

von den Bezugsquellen nicht begünſtigt iſt, auch die Arbeiterver ältniſſe 

Schleie die bieten, endlich ein esel unſerer Landwirthe, für deren 

Bedürfniſſe die Anſtalten vorzugsweiſe in ihrem Betrieb eingerichtet 

ſind, ein gewiſſes Vorurtheil zu Gunſten auswärtiger Anſchaffungen 

nicht unterdrücken können, während es doch vielfach zur Anerken 
gelgust ift, daß die hieſigen Fabrikate in Preis und Leiſtung durchau 
onkurrenzfähig auftreten. Der Abſatz iſt im Allgemeinen in Folge der 

Zunahme von Dampfmühlen und Schneidewerken, ferner durch N 

wendung von gegoſſenem und geſchmiedetem Material für Bauzwecke, 


ſowie durch den geſtiegenen Bedarf für Brennereien und Vorrichtun N 


gen für agronomiſchen Betrieb jeder Art höher gegangen. Es wird 
darüber Veſchwerbe geführt, daß, obſchon landwirt ſchaftliche Maſchi⸗ 1 
nen nach Polen zollfrei g können, das Deklarationsweſen hein 
Ueberſchreiten der jenſeitigen Grenze a Weiterungen bi 
und den Export dorthin erheblich ſtört. an legt ferner großen Werth 
darauf, daß endlich eine direkte Bahnverbindung mit War chau zu 
Stande käme, denn man verſpricht ſich age durch dieſen Verkehrs, 
weg einen vergrößerten Abſatz nach Polen und Rußland. Weſtwärtz 
iſt eine Ausdehnung des she ſchon deshalb nicht gut möglich, 
die Zufuhr des Rohmaterials aus den weſtlichen Provinzen und ir 
land an ſich die Herſtellungskoſten ſteigert und die Frachttarife für die 
1 1 9 noch immer eine geeignete Ermäßigung nicht erfahren 

N. j 

Einen erfreulichen Aufſchwung nimmt das hierortige er! 
ſchmiedegewerbe, daß vielfältig auf kechniſch ſehr Lorber eiu 
hinweiſen kann und wachſende Umſätze erzielt. 

Bei dem Transport von Maſchinen und Maſchinentheilen auf dem 
Bahnkomplexe Stargard⸗Poſen⸗Breslau⸗Oswiecim war die bieſig 
Station betheiligt: | 


1871. 1870. 
in der Richtung Stargard-Dswiecint : 
als Verſand⸗Station mit . . 2918 Ztrn. 2962 Ztrn 
als Empfangs⸗Station mit 293 3337 = 
in der Richtung Oswiecim⸗Stargard: 
als Verſand⸗Station mit 5 3602 = 
als Empfangs⸗Station mit ⸗ 2085 = 


Vermittelſt der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn gingen an Maſchinen 
und Maſchienentheilen bei hieſiger Stelen 3140 Zentner ein, dae 2 
2302 Zentner aus. 4 


( ³ e | 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Der Beruf des Staates und der Gemeinde in 
der ſozialen Frage. Ein Beitrag zur Löſung derfelben im deut⸗ 
ſchen Rechtsſtaate, unter Anſchluß an heſtehende . entworfen 
von Theodor Körner, Geh. Regierungsrath, Ober ürgermeiſter 
a. D. gr. 8. Broſch. Berlin, bei J. Guttentag (D. Collin). Der 
Ertrag iſt zum Beſten der Bismarck⸗Stiftung in Straßburg beſtimmt. 
Preis 10 Sgr. Die Schrift, welche den Gegenſtand in 6 95 


ründung verdient die allſeitigſte Prü⸗ 
wegung in der Zeit der gegenwärtigen Be⸗ 


— ſ—ñ—t—32 — — 
vVermiſchtes. 


Schwindel. Vor Kurzem verbreitete 
Minsk das Gerücht, die ruſſiſche Regierung 
laſſen, dem zufolge alle Mädchen des Minsker Gouvernements auf 
das Schwarze Meer gebracht werden müßten. Es habe nämlich 
die ruſſiſche Prinzeſſin einen ausländiſchen Prinzen geheirathet, welcher 
in Amerika am Schwarzen Meer ein von „ſchwarzen Mohren“ be⸗ 
wohntes Land beſitze. Nun hätte es dem Czaaren und feiner Ge⸗ 
mahlin nicht gefallen, daß ihre Tochter unter lauter Mohren leben 
ſolle, und ſie hätten daher verordnet, daß alle Bauermädchen des 
Minsker Gouvernements dorthin geſchickt werden ſollten, um dem 
Lande eine weiße Nachkommenſchaft zu ermöglichen. Die meiſten der 
„unglücklichen Mädchen“ waren entſchloſſen, ſich lieber das Leben zu 
nehmen, als dieſem Befehle Folge zu leiſten. Viele Bauern ſpendeten 
große Geldſummen, um ihre Töchter zu retten, und die Rettung war 
denn auch zur Hand. Es fanden ſich nämlich drei barmherzige 
Männer, welche den Bauern bedeutende Geldſummen abnahmen und 
deren Töchter dann für befreit erklärten. Wie ſich ergab, waren dies 
zwei penſionirte Offiziere und und ein penfionirter Beamter, die das 
Gerücht verbreitet hatten, um auf dieſe Weiſe Geld zu erpreſſen. Sie 
trieben ihr Unweſen jedoch nicht lange; die Behörden, welche von dem 
Treiben Kenntniß 1 veranlaßten die Verhaftung der drei 
Schwindler, in deren Beſitz man bedeutende Geldſummen fand. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


ſich im Gouvernement 
hätte einen Befehl er⸗ 


— .. — . 
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j Schwäche und Huſten nach geheilter 


Lungenkranheit. 

An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 

Berlin, 10. April 1872. Die Lunge meiner Frau iſt 
anſcheinend geheilt, allein eine große Schwäche nebſt Huſten 
iſt zurückgeblieben. Die Stärkung kann nur durch Ihr vor⸗ 
zügliches Malzertrakt, das ihr am Beſten zuſagt 
bervorgerufen werden. Brüggemann, Steueraufſeher au 
dem Hamburger Bahnhofe. 

Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot u. Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner. Markt 91; a g 00, 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomys! 
Hr. A. Hoffbauer; in Bentſchen Hr. H. Mansard; A. 
Jaeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Hrn. 
Oassriel & Co; in Schroda Hr. Fischel Baum; in 
Wongrowig Hr. Herrm, Ziegel; in Pleſchen: L. 

0 5 


TEE ET 


Hochelegante Petroleum - Lampen 
aternen. 1 
Poſen, Friedrichsſtr. 33 H. Klug. 1 
Petroleum, Ber deniſchte Wagen Brent g um bar, 
(Beilage.) 


Dienstag, Beilage zur poſener Zeitung. 20. Auguſt 1872. 


— —— 
itwi i i bei allen Magen, Nerven? Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗ Schleim⸗ wendet, ſo nahm ich in Verzweiflung meine uflucht zu Ihrer Reva- 
be ac ene u e O8 aut⸗, Athen, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberculoſe, © windſucht, lesciöre. Ich kann dem lieben Gott und Ihnen nicht genug danken 


e i i a i iuter⸗ . thma, Huſten, Unverdaulichkeit, Berftopfung, Diarrhöen, Schlafloſig⸗ für dieſe köſtliche Gabe der Natur, die für mich die unberechenbarſte 
Le, erile Sie, enge, Be a hen Brahe. ein Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, winde „Blut⸗ Wo at geweſen iſt. „„Franz Steinmann; 
bons. Seit 90 Jahren werden "tiefe Bruſtbonbons in der Fabrik auf, fteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Nahrhafter als Fleiſch, erſpart Die Revalesciere bei Erwachſenen 
des Hoflieferanten Franz Stollwerck zu 115 a. Rh. bereitet und Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus⸗ | und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. 
gewinnen tagtäglich größere Verbreitung. Als probates Hausmittel Ban — ucht. — Auszug aus 72,000 Gertifitaten, die aller Mediein 75 And 4 . Pal 12 95 en: er 3 Sun Pfund 9 Ele 
egen eiſerkeit, Verſchleimung ꝛc. haben fie in ihrer lindern⸗J widerſtanden: . a ee Sgr., K . 
| 5 d Ee and angenehmen Geſchmacke ſich unter Gertificat Nr. 57.942. ’ 15,09: dem Di 12 Taft F eee ei de 8 Sge⸗ 
den unzähligen theuren Bonbons, Paſtillen, Syrupen und Extrakten 5 5 Glainach, 14. Juli 1867. und Table 1 Tolr. 27 S aſſen delle 0 ajlen 175 Be 
als das belichtefte, preiswürdigſte ausmittel erwieſen. Ihrer 1 l ar 13 PR Gott 5 Se furchtbaren 5 Ta Berlin, 178 Friedri feed ofen: Rothe Apothete 
f 7 8 N. $ 25 = 
len Kranken Kraft und Geſundheit ohne Magen- und Nerdenkrank ide de probſor der Pfarre Glainach A. Pfuhl, Neustädter Apotheke zum Aeskular G. Brandenburg, 
Johann G z, Proviſor der Pf ; 4 Fabricius kob Schleſt So 
N N) K Poſt Unterbergen bei Klagenfurt. Krug & Fabricius, A. r Jakob Sch eſinger Söhne, in 
Mediein un ohne Oſten. Gertificat Nr. 62.914 an 84 er : Bon en € her 
P 62.914. 5 : Jul. 0 nder, in Graudenz bei Fr el, 5 
„Revalescière Du Barry von London.“ . A . Weskau, 14. September 1868. ſheter, in Breslau bei S. G.“ wartz, Und Sad) allen Gegenden 
Keine Krankheit vermag der delikaten Revalesciere du Barry zu Da ich jahrelang für chroniſche Hämorrhoidalleiden, Leberkrank⸗ gegen Poſtanweiſung. 


widerſtehen und bewährt ſich dieſelbe ohne Medizin und ohne Koften heit und Verſtopfung alle mögliche ärztliche Hilfe ohne Erfolg ange⸗ 


ä —ͤ EEr 
Bekanntmachung. ö ch ein in Strzelno Bad Gleis weiler. 
Pfänder⸗Auslöſung 25 Anhalt-Deſſaui, K Landesbank, 1 a a 15 Das deutsche Nizza. 

Verſteigerung. Abtheilung für Real⸗Kreditgeſchäfte. e Dradt had Alermandiäher DRUße, Mlte u, Erben 


Sonnabend den 26. 


ſchaft, wie auch ein Schnitiwanrenge- kur, letztere Mitte September beginn nd. — Proſpekie und Näheres durch die 


Wir haben die Nieder lauſitzer Kredit-Geſellſchaftſchaft betrieden wurde, bin ich Witene Direktion von Bad Gleisweiler. 
O ahres i ; 5 1 . ter günſti⸗ - =) 
1 ktober dieses. Jan devon Zapp & Co. mit unſerer Vertretung in den Re⸗ an e e ee günft Berlin, den 1. Auguft 1872. 


gierungsbezirken Frankfurt a. „O. und Poſen beauftragt. 
Deſſau, 1. Auguſt 1872. 


Anhalt⸗Deſſauiſche Landesbank. 


Hermann Kühn. Ossent. 


— — 


Unter ergebener Bezugnahme auf vorſtehende Be⸗ 


in der Beit vom 1. April bis 1 
Oktober 1871 verſetzten Pfänder und 
war von No. 5672 bie 8243 in⸗ 


uſive. 

Die Pfänder können täglich in den 
1 Bureauftunden Vor⸗ und 

achmitlags ausgelöſt werden. 


Am Montag den 28. 


Mendel Cohn, P. P. 


Strzelno. ’ 3 f 
S Die der Preußiſchen Hypothellen-Actienbant bei 
Unkündbare Darlehne ſihrer Begründung im . ge königlichen 
zu 5½ % und 6 % mit] Staatsregierung vorgeſchriebenen Normativbeſtimmungen 
Amortiſation vermittelt für waren bekanntlich jo ungünſtige und dem Geſchäft hinder⸗ 
die Braunſchweig⸗Hannover⸗ liche, daß, nachdem die Bank in Gemeinſchaft mit der 


Oktober dieſes Jahresſkanntmachung erbieten wir uns zur Entgegennahme vonſſche Bank. keichzeitig begründeten „Erſten Preußiſchen 22 
deutliche Ee dir Hand: Geſuchen um unkündbare und kündbare bypothefariihel A. Steindamm Ted melken ec carte (Hense ade gelt e 
leih⸗Anſtalt Sandes No. 10 ſtatt. Darlehne und glauben auf die Billigkeit der Darlehns⸗ in Birnbaum. geblich die Bewilligung anderer Beleihungsbedingungen von 


Poſen, den 25. Juli 1872. 


Der Magiſtrat bedingungen der Anhalt⸗Deſſauiſchen Landesbank beſonders 


aufmerkſam machen zu müſſen. 
i Zur Vertretung der Geſellſchaft werden thätige und 
a" olge Verfügung vom heutigen zuverläffige Agenten mit guten Referenzen geſucht. 
Kar unte Prokusen « Regifte bei Frankfurt a. / O., den 13. Auguft 1872. 


, e d. He, Die Niederlauſitzer Kredit⸗Geſellſchaft 
fen N von Zapp & Co. 
Abtheilung für Neal -Kreditgeſchäfte. 


Hermann Zapp Moschütz. 


2 der Staatsregierung erbeten, ſie ihre Thätigkeit leider ein⸗ 
Zur gefälligen We- ſtellen mußte. 8 

a tun Nachdem nun die königliche Staatsregierung neuer⸗ 

Die Baht der mir von den geehrter dings den Hypothekeninſtituten angemeſſene Normativ⸗ 

derten Schäferel. Befigern, zue Züchtung |beflimmungen verliehen hat, iſt auf Antrag der Haupt⸗ 


Se re 85 J ſehr eg Ba} Direction in der letzten Sitzung des Curakoriums be⸗ 


ee ee bahıı Hypotheken -Actienbank mit voller Kraft wieder auf⸗ 
Nahe mich noch mit Ueber. zunehmen. 


abe ihrer Heerden beehren wollen, ſo 1 TE | 37 

Ehe ich ganz ergebenft, Die geneigte Um nun aber bei der inzwiſchen entſtandenen Con⸗ 

Gille 1 . dl mir 2 eurrenz einen möglichſt guten Erfolg zu ſichern, iſt für die 
klober d. J. zukommen zu laſſen, da⸗ RN 

mit ich im Stande bin diefelben fo. Hauptdirection 


gleich berüdfihtigen zu können. Herr Director Spielhagen 


ertheilte Prokura ft erloſchen; 
2. in unſer G.ſellſchafte⸗Regiſter bei 


5 Kantorowicz aufgeführt ſte⸗ ® = 1 Poln. Lifſa, den 18. irch. gewonnen. 
a dor Kantoromi IRRE . Derſelbe iſt auf dem Felde des otheken⸗Bankge 
5 * 8 1. Auguft 187 In Schafzüchter. 7 j j f 8 Hyp 5 ge⸗ 


eee ſchäfts eine bewährte Kraft, ſo daß man mit Recht von 
250,000 Mauerſteine dieſer Acguiſition den beſten Erfolg für unſere Bank 


erſter Qualität, Klinker ze, erwarten darf. ; 
erfte Bahnhof Mogilno oder franet Herr Director Spielhagen iſt nach § 30 des Sta⸗ 


1 Yolen preismürdig adzr geben. tuts von jetzt ab berechtigt, die Hauptdirection zu zeichnen. 


M. Mendelssohn, Das Curatorium 


Ziegeleidefiger, Bromberg. 


aa S der Preußiſchen Hypotheken⸗Actienbank. 


Chauſſe ſind Bau⸗ u. Pfla⸗ Der Präſident 
ſterſteine zu aaf Fr. Graf zu Solms-Barath. 
90 Klaftern 
ee Steinkohlen 
ochowo ohnw er arthe. 
- nur aus der heſten Grube, in ganzen 


Ausverkauf und halben Original⸗Ladungen frei ins Haus bei 


Re billigſter a0 ef 

7 0 a ahnhof und aus meiner Niederla 

Treibhauspflanzen Wilhelms⸗ und Bergftrafen.Ete ER 
in 

Pawlowo bei Kiszkowo. Carl Rudolph. 


Dominlum Bitlamy bei Thorn (Wet - ri 


preußen) dat 350 Stüd aut und 150 Bratheringe, 


2 aus der Geſellſchaft ausgetreten. 

Der Kaufmann Julius Kantorowic 
zu Poſen tft mit dem 1. Auguſt 1872 
als Hande after in die Geſell⸗ 

. en. 
ee 16. Auguſt 1872. : 
Königliches Kreisgericht 
Erſte Abtheilung. 


Heis-Gnefener Eiſenbahn. 


Nachdem die Legitimation der auf den 16. Mai d. J. 
gemäß Art. 209 a. H.⸗G.⸗B. anberaumt geweſenen erſten 
General⸗Verſammlung der zu begründenden Oels⸗Gneſener 
1 Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wegen nicht erfolgter Einrückung der 
er. 6 in Bafet 0 bezüglichen Einladung in die Poſener Zeitung Seitens des 
wieder aufgehoben. Handelsrichters beanſtandet worden, werden die Zeichner 


Königl. Kreis, ret der Actien dieſer Geſellſchaft zu der auf 


der Siogapatimenisier Montag den 2. September d. J. 


en re 
Für 15 zu errichtende obere Klaſſ Nachmittags 2 Uhr im Saale des Hötel de Silesie zu 
. Leh ker dem . Bit Breslau anberaumten conſtituirenden General⸗Verſamm⸗ 


mit 300 Thlr. Gehalt, freier Wopnung|lung eingeladen. 


Tagesordnung: 
1) Genehmigung des Geſellſchafts⸗Statuts. 
2) Feſtſtellung der Zeichnung des Grund-Kapitals und der 
bewirkten Einzahlung von 10% auf daſſelbe. 
3) Wahl des Aufſichtsraths 
4) Genehmigung des Vertrages, betreffend den Bau der 
genannten Eiſenbahn und Anhanges. 
5) Genehmigung des Vertrages, betreffend die der König⸗ 
lichen Staatsregierung hinterlegte Caution. 
zum Abtriebe, geſckäßt auf 122 Mu Die Legitimation zur Theilnahme an der General- 
12 Sgr. 6 Pf steht Termin auf Verſammlung iſt durch Vorzeigung der von einer durch 
Montag 9. Septbr. d. J. ſuns beſtimmten Einzahlungsſtellen ausgefertigten Interims, 


Vorlegung ihrer Beugniffe bacdig 

ſchrift ich bei uns melden. 

Der Magiſtrat und evangel. 
Schulvorſtand zu Exin. 


Holz⸗Verkauf . 


Zum meiſtbietenden Verkaufe de 
Kiefern-Beſtandes auf der zur ſiska⸗ 
liſchen Fähranſtolt bei Rogallinek gehs⸗ 
rigen Forftparzelle — auf dem Stamme 


Sind schwächer gemäſtete Hammel zum 
Verkauf. 


am n und Schockfäſſern gegen Caſſa⸗Eln⸗ 


nr 2 
Alte Gelgemälde keine Hämorr- ene Neumeister, 


f : # . Bi Greifswald. 
Morgens 9 Uhr quittung in der Zeit von S bis 10 Uhr Vormittage 1 hoiden mehr! Ein möbl. oder unmöbl, Bimmer zu 
\ . . Anweſenheit ohne B ſchädigung 5 © 5 etben B 6 
777% % 
gemileſen, Kauſluſligen die qu. Parzelle Locale bei dem Bureau, welches dort zu dieſem Zwecke ein⸗ — pollacaiſchen Souraalem anderer Unterleibskrank- elnem Seimäfte ſucht zom 1. mchte 
auf Verlangen vorzuzeigen. gerichtet ſein wird zu führen. 30. ſind im Original bei mir ein- heiten. M. eine Wohnung, entweder bel einer 
5 9 © 8 une er U > zuſchen. nen 7 Trost 7 S5 2 7 10 ne 5 
nach dem Bufhlage. De L. 9 ; - vau. . Aust, erth. „St. 
Horgen Boingungn Rn 15 Ter ⸗ Der, durch die in Nr. 384 der Poſener „ rene, e Marin 62 im Hefe. e 
nt gema erden. = a a , . f 2 
e e de , . Zeitung abgedrugte Betanntmachung von en ene ee e eee eee 
Br 15 tgl. Oberförſter 6. d. Mts. auf Sonnabend den 31. d. Mts ... e b . An e ae u. dem Haus. 
: 8 = 2 g e {ftehen Br 
%% ÄͤFÜ—f:=Z·Ä=-B s| rammesmkeneg | 0 tie 
. lung wird hiermit, wie vorſtehend geſchehen, Akten, Vlich lis Reich str. 2, in Franco- Cou- kit Landrentmeifter. 
Vom 1 Septbr. d J ab i chaelis Reich, vert zu beziehen. in. cee 
übernehme ich mein Amt ale auf Montag den > b e d. J. verlegt. Seitungen  Bronteftrae i Brenner 
Berlin, den 19. 
Rechtsanwalt in T e- Berlin, uguſt 1872. Ananasfrüchte der poluiſchen Sprache 3 im 


in prachtvollen Exemplaren Befig glaudhafter Beugniff: über die 


meſzno. Gromadziüskl. Das Gründungs-Comite. 


Be BE ů 8 
Ein möblietes Zimmer rebft Kabint|nisher erzielte Ausbeute an Alkohol, 


Land üter or Größe in dei Graf von Maltzan. 1 empfingen in zu vermiethen Wreitefir. 15. au 0 1005 bi ö en Br chafle⸗ 
rovinz Poſen günftle Fabrit von Trauspareuten, Dekorations bildern, Illu⸗ W M 20 3 mite Przygodzice bei Oßrows 
eee ich zum bialgen Ankauf minatiouslaternen, Brillant⸗Feuerwerk. 8 „. eyer 0. Breiteſtr. 14, Einen L b line, fowie einen Laufbur⸗ 
nach Gerſon Jarecki. Peeisliſten gratis. — Wieder ve käufern Rabatt. ; Ecke der Gerberfir, iſt von Michaelieſſſche n ſucht die Papierhandlung von 
Magazinſtraße 15 in Poſen. Halle a S. ©. F Ritter. Wilhelmsplatz 2. ab eine elegante Wohnung zu vermiethen: I. Jablonski, Bieſteſtr. 18, 


— 


ich mich veranlaßt ſehe, meine Zeit undſſchloſſen worden, die Geſchäftsthätigkeit der Vreußiſchen 


ſehr fette Ware, verſendet in Wal. 


«= 1 6 
Greitsmalder [Ci der polnischen und deutschen] Har mein Defilationg- u. Eifigfabrit-] Gi verbeirathetr Gartue 
Greifswalder Sprache mächtigen Im Poltyifade he Geſchäft ſuche einen Lehrling, Bee dee F uw Ghee b. 8 N 

wandter 55 und polnisch ſpricht, Sohn rechtlicher] Stellung auf dem Dom. Witoslaw 


fer de⸗Lotterie 
Ziehung am 6. September e 


Eltern, unter günfigen. Bedingungen. 


bei Alt-Bopen. 
ranko⸗Offerten nehme entgegen. 


Brei 41 ilk 5 e 
e Ein Wureaugehilfe, 


aber auch nur ſolcher, findet vom 1.] JKobylin, im Auguß 1872. 


Looſe a 1 Thlr. dei da, daß ſie gezähmt werden können, nur N N 

1 : September er. ab Verwendung dur „M. Zerkowski / 1 5 
M. C. Hoffmann, T. Luziski. das Königlich Poli neh e 2 f welcher im Verwaltungsfache geübt, bei⸗ muß e Kun a ei 5 8 Ban en en Zul | 
r Scharfenort bei Shitten In meinem Kurz, Weiß- und Po- der Landesſpr. ey > iſt und dem die den irgend eine Anerkennung zu Theil 


ſamentirwaaren⸗Geſchäft ift die Stelle 
eines Lehrlings bei freier Station zum 
Il. Oktober offen. 


Thorn. 


Ein junges Mädchen, das in der 
Kurzwaaren⸗Branche bewandert und der 
polniſchen Sprache mächtig iſt, wird 
ls Verkäuferin geſucht Näheres b 

S. HMirschfeld, Thor. 


Ein Laufburſche wird 
verlangt. Näheres in der 


beſten Z ugniſſe zur Seite ſte hen, ſucht 
veränderungshalber vom 1. k. Mts ab 
anderw. Stellung. Gef. Offerten unter 
E. EE. post.-rest Pleſchen den 15. 
Auguſt 1872. 


Ein junges anſtändiges Mädchen 
ſucht zum 1. Oktober e. in einem die⸗ 
ſit en Geſchäfte als Verkäuferin Stel⸗ 
lun. Gef. Offerten sub A. Z. 50 
poste restante Posen. 


1 Wiitwe aus 1 7 Familie, 
wünſcht eine Stelle als Wirthin zu 
übernehmen bei einem einzelnen Herrn, 
wo auch einige Kinder zur Aufſicht 
felen. Näheres zu erfragen Haldorf- 
ſtraße Nr. 3 im Laden der Herrn Fär. 
ber Rahn. a 

Eine Dame, noch in Stellung, 
Deutſche, kalh., 30 J., v. adl. Geſchl 
ſwünſcht eine Stelle in einem feinen an- 
ſtändigen Hauſe als 


Repräſentantin 
anzunehmen. Das Nähere in der Expe 
dition d. Z. sub S. . 10. 


Der Mord 


Allen 
Stellenſuchenden 


kann zum raſchen und ſichern En- 
gagement ohne Kommiſſionäre 
ohne Honorare, alſo auf direktem 
ehe, nur die „Vacanzen⸗Liſte“ 
empfohlen werden, da dieſe ſich nun be · 
reits ſeit 13 Jahren bei jedem Stel · 
lenſuchenden — — bewährte. Die- 
gie theilt alle Stellen für Kaufleute, 
ehrer, Erzieherinnen, Landwirthe, Forſt⸗ 
beamte, kurz jeder Brauche und in 
höherer oder 7 ar Pi Charge allen 
Denen in wöchentlichen Liſten fran ko 
mit, welche mit 1 Thlr. (5 Nummern) 
oder 2 Thlr. (13 Nummern) beim 
Buchhändler A. Retemeyer in Berlin, 
Breſteſtraße 2 darauf abonniren. 


Bür mein DeſtillattonsGeſchäft ſuche 
ich einen Buchhalter, der bereits in der 
Branche thätig geweſen iſt. 

Iſidor Ehrlich. 

Wirihſchafterin, Köchin, Stubenmäd 
chen, alle mit guten Zeugniſſen verfchen, 
weist: nach das Miethskomptoir von 
Meyer Schwarzwald, Schulſtr. 11 

Für mein Kurzwaaren⸗Biſchäft ſucht 
einen jungen Mann und findet nur ein 
ſolcher fofort Engagement bei 

Elias Cohn, Gueſen. 


Ein Mädchen zur Be- 
dienung wird ſofort ver⸗ 
langt. Näheres in der Exp. 
der Poſ. Ztg. g 


Die Beamtenſtelle auf dem]. Einen tͤchlſgen Erpedienten füre 
Die Beamtenftelle auf dem. A n e e 


Dom. Bialokosz iſt beſetzt. digen Antritt . e 20 l. 
Carl Frhr. v. Massenbach.|- ; 1 
Einen evang. Hauslehrer im Un⸗ Ein Deſtillateur, 


terrichten prakliſch erfahren, mufitalifch [der deutſchen und polniſchen Sprache 


ſucht Dom. Wiekowo bei Witt mächtig, mit guten Zeugnlſſen zur 
i er. f Pr um Sette, findet bei mir zum . Drtober c. 


Junge Leute, die in der Kurzwaaren 
Branche den andert und der polniſchen 
Sprache mächtig find, werden als 


Verkäufer 
geſucht. Näheres bei 
S. Hirschfeld, Thorn 


Ein unverheiratheter 


Brennerei⸗ 


Bewerber können ſich melden beim] Anſtellung T ch 
uſpektor Müller in Wiekowo. Per⸗ E f 4 
ſoͤnliche Vorſtellung erwünſcht. Kallmann Ollendorff, praktiſch und hniker, der m der Naſſengaſſe! 
Nawiez. deutſchen, polniſchen auch etwas ru 'i 


Für mehrere zu beſetzende Stellen 
werden Erzieherinnen geſucht. 


Bureau der Barth⸗Stiftung. 
Krumbhorn. 


Warnung! 

Jeder Beſucher von Cafe 
Sanssowoi hat die Ausſicht, be 
ſchuldigt zu 8 dort a. ge⸗ 

ohlen zu haben ele 
ee e a e ee 


at, u Adreſſen von Reflektanten befördert! Der betreffende Herr, welcher am 

H tn. Näheres in der Ex- ver 1. Oktober die Tabaks fabrik und sub F. 5647. ei Anonne: ae Sonntag bei Pain Sbm Der 
pebition der Poſener Zeitung sub] Gigarren-Dandlung von dition von Zeedolf Mosse in] auſcht, wird gefl. um Retournirung 
L. 1872. Joseph Hosenberg, Gneſen | Berlin. deſſelben gebeten. 


Hörſen⸗Celegramme. Rörſe zu Poſen 
am 20 Yuguft 1872. 
Fonds. Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenniniß gelangt. 
lumilicher 1 Roggen (per 20 Centner). Kündigungs 
1 


ſchen Sprache mächtig, dem die vor⸗ 
züglichſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 
viele Jahre den bedeutendſten Brenner 
reien Weſtpreußens vorgeſtanden, wünſch! 
eingetretener Verhä'tniſſe halber elne 
ſeinen Kenntniſſen entſprechende Bren⸗ 
nerelverwaltung anzunehmen. 


Lehrlingsſtelle 


vacant Elsner's Apotheke. 
Geübte Nähterinnen finden Ardeit 


Ein junger Mann mit den erforder-] Könlgeſtr. 17, part rechts. 
lichen Schulkenntniſſen, welcher Luft] Einen Commis, tächtiger Verkäu⸗ 
das Baufach zu erlernen, kann als fer, beider Landes ſprachen mächtig, ſucht 


preis 54. pr. Auguſt 5 uguſt- Sept. 513, Sept.⸗Okt. 514, Herbst 514, 
Okt.⸗Nov 51, Nov Dez. 51. £ f > 
Spiritus [mit Faß] (per 100 Liter = 10,000 pCt. Tralles). Kündi⸗ 
R 23 pr. Auguft 234, Sepibr. 218, Oktbr. 184, Nopbr. 175, 
ezbr. 17%, Januar 1873 


I WEIDatberi@t.] Weiter: regnerisch. Moggen (pr. 1080 Rilog.) 
pr. Auguſt 54 G., Auguſt- Sept. 514 618 65 Sent Site 511514 bz. 
un + 51 bz. u. G, Novbr.⸗Dez. 51 bz u. G., Frühjahr 51 bz, April⸗ 
a 5 
Spiritus (or. 10,000 Liter pCt.) ſtill. pr. Auguſt 23 bz. Sept. 214 
218 bz, Ott. 18% bz. u. G., Ron ⸗Dezbr. im Verbande 174 bz., Aprll⸗ 
Mai 174 bz. u. G. 


Produften⸗Förſe. 

Berlin, 19 Auguſt. Wind: Nord Barometer: 281. Thermometer: 
190 +, Witterung: veränderlich. Die Feſtigkeit in der Stimmung für 
Roggen iſt von der Sonnabend⸗Börſe auf die Ein: E. übergegangen. Trotz 
aller Zurückhaltung der Käufer iſt eine weitere kleine Steigerung der Gebote 
nöthig geworden, um Abgeber heranzuziehen. Der Umfag auf Termine 
wurde zſemlich lebendig und die Haltung blieb feſt bis zum Schluß. Loko 
iſt neuer Roggen recht beliebt, die Offerten find ſchwach, alte Waare nimmt 
man nur ungern. Gekündigt 7000 Etr. Kündigungspreis 524 Rt. per 1000 
Kiloar. — Roggenmehl etwas böher. — Weizen per Auguft durch 
Dedungsläufe weſentlich geſteigert. Der Mangel an Waare geſtattet der 
Hauſſe ohne jede Anflrengung die hohen Borderungen durchzuſezen Spätere 
Sichten profi irten auch nicht unerheblich. — Hafer loko 1 72 Termine 
mehr begehrt und etwas höher. — Rüböl ziemlich feſt, bei etwas beſſerem 
Umfag. Gekündigt 100 Etr. Kündigungspreis 23 Rt. per 100 Kilogr — 
Spiritus, recht flau im Beginn der Börſe, hat nach einigem Rückſchritt 
in den Preiſen ſchließ ich einige Befltgkeit erlangt. — Weizen loko per 1000 
Kilgr. 77—87 Rt. nach Qual., fein geb märk 60-82, do 85 4, fein bunt 
poln, 88 ab Bahn bz. per dieſen Monat 863 —88 874 bz, Aug. Sept. 81} 
bz. Sept.-Okt. 784 -f bz., Okt.⸗Nov. ar! Nov. Dez 754 
—: bz., April⸗Mai 70—f bz — Roggen lola per 1000 Kilgr. 50—b5 Ni. 
nach Qual. gef., alter 513 ab Boden, neuer 564 ab Bahn bz., per dieſen Mo⸗ 
nat 525 -3—4 bz, Auguſt. Sept. —, Sept. Okt. 21. z. Okt.⸗Nov. 
dus d 1008 Nov.⸗Dez 52 —z bz, Frühlahr 523 — - 8 dz. — Gerſte 
ſoks per 1000 Kilgr. 46-58 Ri nach Qual gef. — PDafes loko per 1000 


Privat ⸗Cours⸗Bericht. 
Poſen, 20. Auguſt. Stimmung: Matt. 
Deutſche Fonds. Meininger Kreditbank 164} J. — 


x dbr. 91 Defterr. Kredit 208 Br. 
et fader. 924 Oftdeutſche Bank 1133 
dito Aproz. Rentenbrlefe 951 dito Wechslervereinsbank — 


. dito Produktenbank 91 
dt denn Nite Weg. rt pe Pen. Wache u. Bs B. 101 


dito proz. blig. 100% 570 RER 

0 inzial⸗Bank 115 Kil. 38—49 Rt. nach Qual., fein neu poln. 44-45. neuer ſchleſ. 45 —47, 

dus Ae Sad ste 51 b Sue Sen pomm. 40 — 48 ab Bagn bz. per dieſen Monat 443 bz, Ang.-Sept. —, Sept. 
er Sk. Stadtobifs. 1094 leſ. Bankverein 171 d u. . — an A 3 Re Ze 468 53.— 

N a f e 49 , ulterwaare 

eee Gifenbahn-Aifsien. 14-48 Kt nach Qual — Waps per 1000 Klar. —. — Mübfen per 


reuß. Akproz. Konſols 1025 
ois ur Anleihe an 

dito Bkproz. Staatsſchu 3a 125 
Köln⸗Mind. 3hpros. Präm.⸗Sch. 974 

Ausländiſche Fonds. 

Amerik. 6proz. 1002 Bonds 974 

dito dito 1885 Bonds 98 
Oeſterr Papler⸗Rente 61 

dito Silberrente 654 bz. 

dito al ur 107 943 

talien ente 
Saite Eebate-Döligationen 954 

dito Tabaks⸗Aktien 549 
Ruſſiſch-engl. 1870er Anl. 928 

dito dito 187 ler Anl. 923 
Ruff. Bodenkredit-Pfandbr. 924 

oln. Liguid.⸗Pfandbr. 644 

ürk. 1865 proz. Anl. 513 

dito 1869 von Anleihe 62} 
Türklſche Looſe 175 


4000 Kiloge — Leinöl loke 100 Kigr. ohne Faß 274 Ri. — Rabel loke 
pr. 100 Kilogr. ohne Faß 231 Rt., ver dieſen Monat 233 W bz. u. B., 
Auguſt Sept. do., Sept-DH. 234 4— 4 bz., Okt.-Rov. 233 % bz. Nov. 
Dez. 234 f bz, April⸗Mal 233 1¼ % Pz. — Petroleum raſſin (Stan- 
dard white) per 109 er mi Faß loko 14 Rt, per dieſen Monat 134 Rt, 

ktbr. 1350 ½ Rt b., Okt. Nov. 134 bz., 


Aachen⸗Maftricht 445 
Bergiſch⸗Märkiſche 139 
Berlin⸗Görlitzer St.⸗Akt. 95 
Böhmiſche Weftbahn 116 
Breſt- Giajewo 433 
Crefeld, Ke. Kemp. 6proz. Stpr. 94 
Köln⸗Mindener 173} 
Galizier en 112 
Halle⸗Sorau⸗Guben 674 Gd. 
dito Stammprior. 89} 
Hannover ⸗Altendecken 75, II. — 
Kronprinz⸗Rudolphsbahn 824 
e el 3% 
Märkiſch⸗Poſ. Stamm⸗Akt. 603 bz. 
dito Stamm Prior. 87 
Magdeb.⸗Halberſtadt 34 proz. B. 905 
De ng Staatsbahn 2084 bz. Br. 
Deſterr. Südbahn (Lomb.) 127 & 
ultimo — 
Oſtpreuß. Südbahn 47 


„ per 
dieſen Monat 24 Rt 2 Sar. dis 23 Rt. 25 Sgr. bi, Auguſt-⸗ Sept. 22 Rt. 
20 11-18 Sgr. bz, Sept-Okt. 20 Rt. 4 Sar. bis 9 Mt. 28 Sgr. bis 
20 Rt bz., Okt ⸗Rov. 18 Ri. 9 Sar bz. Nov.⸗Dez. 17 Ri. 26 28 Sgr. bz., 
April-Mal 18 Rt. 6 Sgr. dz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 113 11 Rt, 
Kr. O u. 1 10.10 R.., Roggenmehl Nr. 0 375 Kt., Nr. 9 u. 1 74 

71 Rt. per 100 Kliogr. Brutto unverfleuert inkl. Sack. — Roggenmehl 
Nr. 0 u. 1 pr. 100 Kilgr. Bo., unverſt. inkl. Sack, ver dieſen Dionat 7 Mt. 
23 Sgr. bz., Aug. Sept. 7 Rt. 954 Sgr. bz. Sept. Okt. 7 Rt. 184 19 
Sgr. by, Okt. Nov. / Rt 17 Sar. bz, Nov. Dez 7 Rt. 17 Sgr. bz. 


(8. H. 8.) 
Stettin, 16 Auguſt. An der Börſe. [Amilicher Bericht.] Wetter: 
lelcht bewölkt. + 100 R. Baromeler 28 4. Wind: Oft — Weizen 


Bank⸗Aktien. Rechte Oderuferbahn 129% fefter, p 2000 Pfd. loko gelber geringer 72—75 Rt., beſſerer „7 80 Rt. feiner 

Berliner Bankverein 142 Reichenberg⸗Pardubitz 843 82 85 bz, August 8/4, 82, 5 ba., Auguft- Sept BIBI bz, Sept.⸗Okt 
dito Bank 132 Rhein⸗Nahe 454 774, 78 177 bi u. G., 1 B. Okt ⸗Nov. 764 bz., Irühlahr 754 4 -76-—75} 
dito Produften-Handelöbant 934 Schweizer Union 304 ba, April. Mal 751 bz — Roggen etwas fehler, p. 2000 Pfd Info geringer 
dito Wechsler⸗Bank 1971 bz. Br. dito Weftbahn 525 b.. 46 481 Rt., bene 494 51 18 neuer 534 — 544 Rt., Auguſt ud Aug. 
Bredlauer Diskontobank 1414 J. — Stargard ⸗Poſen 99} Sept. 495 bz., Sept.⸗Okt. 494, 3, 4 bz. u. G, Okt ⸗Rov. 49 608, . bz. u. 


* 
B. Frühſahr 514 bz. — Gerſte behauptet p. 200 Pfd. loko alte 46 
50 Rt, neue 50 52 5 — Hafer behauptet 3 2006 Pfd. Joko 38 46% Rt, 
Auguſt 45 bz, Auguſt. Sept. 453 G., Sept.⸗Okt 44 bz., Frühjahr 444 bz. — 


— Prua und Verlag von W. Oeder & C, (d. Möfel) in Bolen, 


Rwileckt, Bank f. Landw. 116 Rumäniſche 47 
Tellus-Attſen 105 bz. 
Pramienſchlüſſe— 


—— — — — — — 


Es iſt und bleibt ein 


Doch ſtehen Bei plele nicht vereinzelt 


Ein von Wölfen Angefallener. 
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Freundliche 4 | 
Aufforderung. 


Am 15. Juli d. J. dat der dſeſige 
Krels⸗Wundarzt Herr Grunwald ſeſn 


wahres Wort: 
Die Wölfe ſind reißende Thiere 


geworden wäre. 


N. 21. VIII. — 7 A. M.-O. O2) 


Als Verlobte empfehlen ſich: Wäre es nicht möglich, dem Jubſlar, 
nna Pinſchower dem tüchtigen, verdienſtvollen Arzte und 
Israel Lewy langjährigen Freunde vieler Familien 
Poſen. Kirchplatz. achträglich eine Anerkennung zu Theil 


Der beſcheidene anfprudslofe Mann 
hat allerdings Niemandem etwas her 


gebene Mittheilung, 
Norgen ½3 Uhr durch die Geburt 
de kräftigen Mädchens erfreut wur⸗ 


ſhwere 
meiner innig geliebten Frau, Emma 
geb. Mikuleka, 
Jungen zeige ich hierdurch allen Ver 
wandten und Bekannten ergebenſt an. 


Statt jeder beſonderen Meldung 


traurige Nachricht, daß meine gute mir 
unvergeßliche Frau Marie, gb. Krü⸗ 
ger am Sonntag d 18. d. Vor mittags 
a nach längeren Leiden verſchſe 
den iſt. 


Nachmittag ½ 
nach dem St. Pauli⸗Klrchhofe ſtatt. 


werden zu laſſen? 


Saiſon⸗ Theater. 


Mittwoch, den 21. Auguſt. Extra⸗ 
Vorftellung. Zweites Gaſtſplel des Hin. 
Rhode⸗Ebeling vom Stadttheater in 
Königsberg. „Ein Engel.“ Luſtſpiel 
in 3 Akten von Roſen. „Oakel Mor 
ſes Charakterdild in 1 Akt von Hugo 
Müller. 

Saldau — Onkel Moſes: Hr. Rhode⸗ 

Ebeling. 


Anſtatt beſonderer Meldung die ers 
daß wir heut 


en. 
Rawiez, den 18. Auguſt 1872. 


von Collani, 
Lieutenant im 3. Niederſchl. Inf ⸗ 
egiment Nr. 50, 


Lucie von Collani, 
geb. Wenpel. 
Statt beſonderer Meldung. 


Die geſtern Adend ½8 Uhr erfolgte 
aber glückliche Entbindung 


von einem Eräfitgen 


Volksgarten- Theater. 
Heute: Gaſtſpiel der Gymnaniker⸗ 
Geſellſchaft Quaſthoff. Dazu auf Ver⸗ 
Es: „Anna Liefer, Echau'pkl_ in 
5 Alten. 


Feldſchloß⸗Harten. 
Mittwoch, den 21. Auguſt | 


CONCERT. 


(Streigmufit.) 
Anfang 5 Uhr. Entree 1 Sar. 7 
Stolzmann. 
Eisveine heute Dienftag den 20. d. 
dei Wolknsamm, Jeſuſtenſtr. 11. 


Wilkowice bei Bylhin, 
18. Auguſt 1872. 
Julius Jacobi, 
Gutspächter. 


Allen Freu den und Bekannten die 


Auguſt Jaekel, 
Güter ⸗Expeditions⸗Vorſteher 
der Märkiſch⸗Poſener Elſenb 
Beerdigung findet Mittwoch 
Uhr vom Trauerhauſe 


Die 


1 4 1 
1, , 1 Sept. ohne Faß 231 bz. Sept Okt. 204 bz. u. B, Okt⸗Nordr. 
18 K B, Fru 


Roggen, 1200 Ctr. Hafer, 10,000 Liter Spirſtus. Regulirungspreife: 
eisen 82 Rt., Roggen 49 Rt. Hafer 46 Rt., Spiritus Rt. — Bu 
B., Sept.⸗Okt. 6½%½ bz, 6 (Oftſ.- Stg.) 


Breslau, den 19 Auguſt. 
Preiſe der Cerealien. 


In Thlr, Sar. und Pf. pro 


100 Kilogramms. 


feine mittle ord. Waare. 

Weizen w. 8 26 — 812 —1 7116 | — 

82 ( do. 6. 8 88 2 —7 26 — 

A oggen 6|- — 522 — 6 16 — 

RB Gerſte 4110 — 4 6 —14 — — 

S S Hafer neuf 4 2 — 4 ——3 26 — 
e Gebſen 5 10 — 1420 — 144 — 


Raps 10 Thlr. 24 Ser. 9 Thlr. 223 Sgr. 9 Thlr. 7, Sgr. 
Winterrübſen 9 Thlr. 225 Sgr. 9 Thlr. 71 ns 18515 22 Ser. 
Bromberg, 17. Auguft. Wetter: regnerlſch. Mergin 139 + te 
tags 1° +. — Weizen: . 4—80 Tylr. 129 13 1pfd. 81 
—83 Ehle. pr. 1000 Kilogramm. — Roggen 20 122pfd. 5 — 52 Thlr. 
ve. 1000 Kilogramm. — Winterraps und Rübſen ohne Zufuhr. — 
Spiritus 244 Thlr. pr. 100 Liter a 100 %, (Bromb. Ztg.) 


Berliner Viehmarkt. 
Berlin, 19. Auguſt. Auf heutigem Biehmarkte waren an Schlachtvle 
1970 Beten angetrieben: 2215 Stück Horn vieh, 6045 Stück 89 8210 
9616 Stück Schafe, 852 Stück Kälber. — Dir Markt verlief heut im 
Allgemeinen ſehr matt, da die reichlichen Beſtände umſomehr Einfluß üben 
konnten, als auch der Konſum wenig begehrend auftrat. Speziell für Rinder 
macht fi der geringe Exporthandel bemerkbar. Aus den Rh inlanden kom⸗ 
men Aufkäufer immer ſeltener, für den Lokalkonſum war die Zutrifft bedeu⸗ 
tend zu ſtatk. Die Preiſe gingen demgemäß zurück. Pro 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht erzie te Ia. 17 13 Thlr., IIa. 14 10 Thlr, IIIa. 11— 2 Thlr. 
Die Batrifft von Schweinen war zwar ſehr ftark aber da 

Exportgeſchäaft ziemlich rege war, fo konnten Inhaber doch noch gen, das 
nehmbare Prelſe durchſetzen. Beſte fette Kernwaare wurde pro 100 Pfuan⸗ 
Fleiſchgewicht mit 18 bis 19 Thlr. bezahlt. Von Hammeln wurden feind 
und ſchwere Thiere, die aber nur in ſehr beſchränkter Anzahl angelt tebete 
waren, 4 zu 73—8 Thlr. pro 45 Pfd. Flgw. verkauft. Magere gaben 
W * nah er Denon 1 2 Wann unverkauft zuruckn 

e geringe Zulrefft von ern gob dem Verkezr regeres Leben. ” 
zahlten Preife bef.iedigten Verkäufer. Wage N 


Neueſte Depeſchen. 


London, 20. Auguſt. Die Unruhen in Belfaſt dauerten den ge⸗ 
ſtrigen ganzen Tag fort. Alle Läden ſind geſchloſſen. Der Mayors 
befahl in einer Proklamation dem Militär auf die Tumultuanten zu 
ſchießen. Fünf Perſonen ſind auf dem Platze todt geblieben. Seit 
drei Uhr heute Morgen iſt die Stadt ruhiger; Spezial⸗Konſtabler 
werden heute eingeſchworen. Die Verhängung des Kriegszuſtandes 
iſt waheſcheinlich. 


